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Rmtiisver Ceil.
Berichtigung.

In Ziffer 13 Abs. 2 der „Bestimmungen über die Poli¬
zeilichen Revisionen der Meßgeräte" vom 30. Mai 1914 Re¬
gierungsamtsblatt S . 237 (Frankfurter Amtsbl. S . 190) muß
es heißen „Gemäß Ziffer 10 Abs. 2" anstatt „gemäß Z. 9
Abfall 2“.

Wiesbaden, den 29. Juni 1914. .
Der Regierungspräsident : I . 33. : v. Gizhcki.

Wird im .Anschluß an die im Kreisblatt Nr. 145 ver-
öffenrlichten Bestimmungen zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht.

Tillenburg , den 17. Juli 1914.
__ Der Kgl. Landrat : I . 33.: Iacobi.

Bekanntmachung.
Die dem Adolf Ferdinand Horch zu Nanzenbach unterm

8. Juli 1903 widerruflich erteilte Bestallung als Schlacht¬
vieh- und Kleischbeschauer sowie die ihm unterm 23. Nov.
1903 widerruflich erteilte Bestallung als Trichinenschauer
ist unterm Heutigen zurückgezogen worden.

Horch ist daher fortan zur Ausübung der Fleischbeschau
und Trichinenschau nicht mehr berechtigt.

Dillenburg , den 16. Juli 1914.
Ter Kgl. Lan drat : I . 83.: Iacobi.

Bekanntmachung.
Seitens der Königlichen Regierung zu Wiesbaden ist

an Stelle des beurlaubten Rentmeisters Mathies in D-illen-
burg der Steuersupernumerar Ax mit der kommissarischen
Verwaltung der Kreis- und Forstkasse Hierselbst für die Zeit
vom 10. August bis 5. September 1914 beauftragt worden.

Tillenburg , den 14. Juli 1914.
Der Kgl. Landrat : I . V.: Jacobi.

ßkbtamtlicber Ceil.
Politisches.

— Reichstags -Ersatzwahl Koburg . Bei der heutigen
Stichwahl erhielten der Bolksparteiler Landtagspräsident
Arnold 9018, der Sozialdemokrat Hofsmann 5755 Stimmen,
dg fehlen noch etwa 300 Stimmen aus kleineren Orten.
Arnold Äft also gewählt. Nach dem Ergebnis der Ersatz¬
wahl war es bereits so gut wie sicher, daß Arnold gewählt
werden würde. Die Zahl der Mitglieder der Fortschritts-
Partei im Reichstage beträgt nunmehr 45.

- Vertagung der Fischerei -Kommission . Die Kom¬
mission des Abgeordnetenhauses zur Beratung dps Fischerei¬
gesetzes nahm eine konservative Resolution an, wonach bei
der Verpachtung oon fiskalischen, in Gemeindebezirken lie¬
genden Fischereigewässerndie Gemeindeangehörigen in erster
Reihe zu berücksichtigen sind. Ferner wurden zwei Zen-
trumsresolntionen angenommen, welche die Anstellung haupt¬
amtlicher, staatlicher Oberfischmeistermit fachlicher, natur¬
wissenschaftlicherBildung sowie bei der Neuregelung des
Strafrechts eine strengere Bestrafung der Wildfischerei und
die Beschlagnahme der benutzten Geräte fordern. Die Fest¬
stellung des Berichts über die erste Lesung wurde für den
6. Auoust, der Beginn der zweiten Lesung für den 6. Oktober
beschlossen. Damit beendete die letzte der Ferienkommissionen
des Abgeordnetenhauses die erste Lesung des ihr überwiesenen
Gesetzentwurfes. Die zweiten Lesungen in allen Kommis¬
sionen finden im Herbst vor dem Zusammentritt des Plenums
statt.

— Um den konfessionellen Unterricht in Bayern.
Tw der Reichsratskammer nahm heute der Reichsrat Graf
Rrco Henneberg gegen den konfessionslosenUnterricht Stel¬
lung. Kultusminister v. Knilling erklärte, er habe die ganze
«rage geprüft und sei zu dem Ergebnis gekommen, daß die
^gierungsgenehmigungen für diesen Unterricht nicht auf¬
recht erhalten werden können. Ein verfassungsmäßiger An-
wruch aus den Bestand eines solchen Unterrichts bestehe nicht.
Tw Gegenteil gebe die Zulassung vom verfassungsrechtlichen
Standpunkte aus zu Bedenken Anlaß, Die ministerielle
^tschiießung , durch die die Regierungsgenehmigungen außer
Wirksamkeit gesetzt werden, sei bereits verfaßt und werde in
,?w nächsten Tagen 'veröffentlicht werden. Der Oberkon-
Nprialpräsident Dr . v. Bezzel und der Regensburger
Mchos Dr . v. Henle sprachen dem Minister den Dank für
^se Erklärung aus , die allgemeines Aufsehen erregen wird,

is, Oesterreich -Ungarn . Erzherzog Karl Franz Josef
1 heute früh 61/, Uhr in Ischl eingetroffen. Er stieg im
hpel ab und begab sich um 73/.i Uhr in die kaiserliche Villa,
h}° Er vom Kaiser in außerordentlicher Audienz empfangen

de. - Graz,  17 . Juli . Das Ministerium bestätigte
Spracherlatz der Eisenbahndirektion aus Einführung
slovenischen Sprache als zweite Amtssprache im rein-

tzMen Eisenbahnbezirk Klagenfurt . - Wien,  17 . Juli.
Ab̂ teriueldungen aus Brünn besagen: Nach einer gestern
luo d im tschechischen Vereinshause abgehaltenen Versamm-
bem J? er  tschechisch-fortschrittlichen Partei , worin verschie-

^ner zum wirtschaftlichen Boykott gegen die deutsche
tẑ ^ ftswelt in Brünn aufforderten , kam es zu zu heftigen
bekun̂ Exzessen. Eine Abteilung der Bersammlungsteil-

'~türmtc  das Vereinshaus des deutschen̂akademischen
i^ '"wgvereins; andere zertrümmerten in der Schwedengasse
tzch'°-'ialdemokrntischcn Kaffeehaus alle Fensterscheiben.
»„ Oberer Trupp griff den Kaffeehauspavillon am Clacis
schxj- , schließlich wurden beim Kaffee Bieber alle Fenster-
Scbeu Ungeschlagen. Auch Revolverschüsse sollen abge¬

worden sein. Schutzleute machten schließlich den

Szenen ein Ende und nahmen 30 Verhaftungen vor. —
i Der gestrige Einbruch der Tschechen und ihre vandalischen
! Verwüstungen in Brünn erregen trotz der ernsten Lage des
! Reiches die stärkste Entrüstung der Deutschen, die sich durch
; die Regierung nicht nur ausgeliefert , sondern noch ver-
s höhnt fühlen.

— Tie tschechischen Blätter in Böhmen fordern die
s tschechische Bevölkerung auf, keinem deutschen Touristen
) Speisen und Getränke zu verkaufen, ihnen auch keine Aus¬

künfte über Wege usw. zu geben, jeder Deutsche soll, so liest
man wörtlich, wie ein Hund behandelt werden. Wegen der
Mißhandlung deutscher Touristen in Böhmen und Galizien
sind bekanntlich vom Berliner Auswärtigen 'Amt in Wien
Vorstellungen erhoben worden. Daß gleichzeitig mit dem
schärferen Auftreten der österreichischen Behörden gegen den
slawischen Uebermut im Süden ein solches auch gegen die
Tschechen erfolgen wird, ist leider zu bezweifeln.

— Tie österreichisch-serbische Spannung . Obwohl im
Italien das hauptsächliche Interesse der Epirusfrage zu-4

! gewandt ist, verfolgt man dort doch aufmerksam die Ent¬
wicklung der österreichisch-serbischen Spannung . Die von
Wiener Korrespondenten übermittelte Nachricht, daß Italien
in Belgrad zur Mäßigung geraten habe, wird allgemein
mit Zustimmung aufgenommen. Tie Auffassung der Regie¬
rung spiegelt sich in einer Auslassung des „Popolo Romano"
wieder, der das Verlangen Oesterreichs nach Verfolgung
der Komplizen der Täter von Serajewo für vollkommen ge- ,
rechtfertigt hält , falls die Untersuchung einen positiven An- j
halt dafür erbringt , daß diese Komplizen in Serbien ihr
Nest haben. Dieses Verlangen werde von der öffentlichen
Meinung jedes zivilisierten Landes für gerechtfertigt ange¬
sehen. Es sei nicht anzunehmen, daß in den leitenden
Kreisen Serbiens eine andere Meinung oder ein anderes ?
Gefühl vorherrschen könne. Sonst hätte die politische und x
moralische Stellung , welche sich Serbien als Kulturstaat mit f
Recht nach dem glücklichen Ausgang des Balkankrieges er- f
worben habe, alles zu verlieren, nichts zu gewinnen. Diese4
Erwägungen erlaubten den Schluß, daß der Zwische uMllk
sich würdig und anständig erledigen lasse; denn anders z
könnte es die allgemeine Meinung der zivilisierten Völker l
nicht verstehen, lieber die Richtung der von Oesterreich- z
Ungarn an Serbien zu stellenden Garantiesorderung dürfte 5
ein Artikel des dem ungarischen Ministerpräsidenten nahe- I
stehenden „Magyar Fighelö" Ausschluß geben, in dem es £
heißt, die Fortdauer des jetzigen Prätorianerregiments in j
Serbien sei eine Gefahr für den europäischen Frieden. Das r
„Neue Wiener Tagblatt " teilt mit, daß die Untersuchung [
der mit der Verschwörung von Serajewo zusammen hängen- s
den Umstände wahrscheinlich gegen Ende der nächsten Woche
abgeschlossen sein werde. Diese Zeitangabe dürfte nach un¬
seren Informationen richtig sein. Bis dahin also wird
man sich gedulden müssen. Der russische Botschafter in
Wien hat dem Grasen Berchtold einen Besuch abgestattet. —
Belgrad,  17 . Juli . Angesichts der alarmierenden Nach¬
richten über außerordentliche Kriegsvorbereitungen Serbiens
wird in leitenden serbischen Kreisen erklärt, daß dieser beun-

f ruhigenden Meldungen der sachlichen Grundlage ermangeln,
r Serbien wünsche und bedürfe dringend des Friedens und
j sei weit davon entfernt , abnorme militärische Maßnahmen

zu treffen, durch welche die ohnehin erregte politische Atmo¬
sphäre noch- kritischer gestaltet würde. — Budapest,  17.
Juli . Der „Pester Lloyd" hält gegenüber dem Belgrader
Dementi seine Meldung über die Erhöhung des serbischen
Friedenspräsenzstandes aus 110 000 Mann aufrecht.

— Italien . Abgang eines italienischen
Geschwaders.  Ein unter dem Kommando des Herzogs
der Abruzzen stehendes Geschwader, bestehend aus den Pan¬
zerschiffen Roma, Napoli, Regina, Elena Vittori Emanuele
wird Montag in Spezia erwartet , um dort kriegsmäßige
Ausrüstung auszunehmen und sofort nach den albanischen

I Gewässern abzudampfen, mit dem Ziel Durazzo. Das in
I Genua liegende 90. Infanterie -Regiment hat gleichzeitig/mit
f dem Befehl, sich für den Ausmarsch bereit zu halten , bereits
jj die vollständige feldmarschmäßige Ausrüstung erhalten . Es
f wird allgemein angenommen, daß dieser Befehl sich aus eine
jj bevorstehende Einschiffung nach Albanien bezieht.

— Frankreich. Interessante Pionier - Ueb-
ungen.  Der Kriegsminister in Begleitung des Gouver¬
neurs von Paris hat heute in Versailles interessanten Ueb-
ungen von Pionieren beigewohnt. Sie errichteten eine eisern«
fahrbare Brücke neuesten Modells. Die Brücke ist in der
Lage, auch schwere Lokomotiven zu tragen . Ihre allgemeine
Einführung in die französische Armee steht bevor.

— Albanien . Die mit immer größerer Bestimmtheit
auftretenden Gerüchte von einem Angriff der Aufständischen
auf Durazzo verursachen, insbesondere unter der Bevölkerung
der Vororte, eine wachsende Beunruhigung. Zahlreiche Fami¬
lien aus den Vororten flüchten mit ihren Habseligkeitenin
die Stadt und nehmen bei Verwandten und Bekannten Auf¬
enthalt. Andere verlassen Durazzo. Unter den Freiwilligen,
die aus etwa 150 Rumänen, Oesterreichern und Deutschen
bestehen, herrscht wegen der mangelhaften Unterkunft und der
Lebensverhältnisse Unzufriedenheit, sodah zahlreiche Freiwil¬
lige wieder Heimreisen. Viele Miriditen verlassen Durazzo.
General de Weer ist aus Valona hier eingetroffen. — Hierher
gelangte Berichte aus der Umgebung von Valona besagen,
daß die Notlage unter den Flüchtlingen unbeschreiblich sei,
da es au allem Notwendigen mangele. Der hiesige Bankier
und Vertrauensmann der rumänischen Regierung Christescu
ist vom Fürsten zum geheimen Berater ernannt worden.

— Griechen und Türken . Die Vertreibung der Griechen
durch die Kurden erstreckt sich bereits aus die Gebiete Trape-
zunt und Kerasunt. 1700 „Flüchtlinge trafen heute von
dort ein, größtenteils ihrer Habe beraubt . Sie waren den

gröbsten Insulten .,ausgesetzt. Aus bulgarisch Thrazien sind
2000 Flüchtlinge angelangt , die gleichfalls an den Bettel¬
stab gebracht sind.

— Mexiko. Einer Heraldmelduug aus Mexiko zufolge
hat der zurückgetretene Präsident Huerta von dem neuen
Präsidenten Cavajal den Ehrentitel eines Höchstkomman-
diereuden der mexikanischenArmee erhalten . Huerta hat
dem Senat die Annahme des Armeekommandos angezeigt.
Ob Huerta wirklich im Ausland bleibe oder in aller
Kürze nach Mexiko zurückkehre, entzieht sich, Herald zu¬
folge, noch der Beurteilung , doch soviel sei sicher, daß Huerta
nicht vom politischen Schauplatz abtrete . — Präsident Carva-
jal empfing den japanischen Gesandten, der ihm die Aner¬
kennung seiner Regierung überbrachte. Auch England hat
die neue Regierung bereits anerkannt . — Washington,
17. Juli . Wie die Liberte erfährt , hat Präsident Carvajal
die Regierung der Vereinigten Staaten davon in Kenntnis
gesetzt, daß er die Absicht habe, zugunsten General Carranzas
zurückzutreten. Außerdem hat er die sofortige Freilassung
aller politischen Gefangenen verfügt.

Lokales un« Provinzielles.
Tillenburg , 18. Juli.

— Die Stadtverordneten  sind zu einer Sitzung
auf Dienstag, den 21. Juli 1914, abends  8V 4 Uhr  im
Rathaussaal eingeladen. Die Tagesordnung ist folgende:
1. Beschaffung eines Röntgen-Apparates für das städtische
Krankenhaus. — Bericht der Kommission. — Bewilligung
der Mittel . — 2. Anlage eines Bürgersteiges an aer Nordsüte
der "Hohl. — Bericht der Bankommissivn. 3. Kanalisation
der Rehgartenstraße. — Bericht der Bankommtssion. 4. An¬
lage eines Schmutzwasser-Kanals am Geisenberg, Bewilligung
der Mittel (600 Mk.). 5. Staubfreie Abdeckung der Bezirks¬
straßen in der Rahe der Stadt . (Bescheid des Herrn Landes¬
hauptmanns.) Hierauf geheime Sitzung.

— (Fliege  r .) Heute morgen kurz vor 7 Uhr konnte
man wieder einen Flugapparat in großer Höhe über unserer
Stadt schweben sehen. "Er verschwand in der Richtung
nach Marburg . — Die vorgestern morgen hier beobachteten
Flieger wirkten an einer größeren Aufklärungsübung mit,
die von der 21. Kavallerie-Brigade (6. Dragoner Mainz,
0. Hiuiieu* , uusgesu:xet Wied, Mn. dem ,̂ —pe :.ic.
gens 8 Uhr waren auf hiesiger Station 10 Offiziere und
30 Mann des 168. Infanterie -Regiments (Bat . Butzbach)
ausgefliegen. Sie markierten mit Zuhilfenahme entsprechen¬
der Flaggen eine Infanterie -Division und Artillerie , auf
dem Marsch vom Dillenburg nach Wetzlar. Die Flieger
hatten die Aufgabe, Marschrichtung und Stärke festzustellen.
Auf den Landstraßen der oberen und mittleren Lahn wurden
ebenfalls Marschformationen markiert. Die hier ausgestie-
genc Infanterie -Kolonne hatte Quartier in Herborn genoms
men, von wo sie gestern Nach Wetzlar weiter marschierten.

Limburg, 17. Juli . Ein Freiballon  passierte
gestern nachmittag zwischen1 und- 2 Uhr von der unteren
Lahn kommend unsere Stadt und landete alsbald am Off-
heimer Weg. Es handelte sich- um einen Militärballon , der
die Bezeichnung „Kortroff" trug . Der Ballon war .mit
zwei Offizieren aus Trier besetzt.

Diez , 16. Juli . W o l ken b r u ch u n d- B e r g r u t sch.
Ein schweres Unwetter mit wolkenbruchartigem Regen ging
heute abend in der Zeit zwischen 8 und 9 Uhr nieder.
Die Einser Straße glich im Nu einem- reißenden Strome.
Das Wasser drang in bie am Ausgange der Straße etwas
tiefer gelegenen Wohnhäuser von Schmidt und Witwe Schang
ein, so daß die Bewohner in das obere Stockwerk flüchten
mußten. Auch das Vieh mußte aus den Ställen gebracht
werden. Die Feuerwehr wurde alarmiert , die über eine
Stunde zu tun hatte, um das Wasser aus den Kellern zu
pumpen und die vor den Häusern aufgetürmten großen
Massen von Schutt und Geröll zu entfernen. — 17. Juli.
Zwisch-en Diez und Laurenburg ging gestern ein Wolkenbruch
nieder. Der gestern aus der Station Laurenburg ausfäh-
rende Personenzug geriet in eine gefährliche Lage. Durch!
die gewaltigen Wassermassen war kürz- vor einem Tunnel,
an einer unübersichtlichen Stelle , ein Bergrutsch entstanden,
der die Gleise auf eine Strecke von etwa 50 Meter und
stellenweise 2 Meter hoch verschüttete. Der Zug konnte- je¬
doch noch rechtzeitig zum Halten gebracht werden. Der
-ganze Verkehr war etwa drei Stunden lang vollständig
unterbrochen. Erst gegen 11 Uhr nachts hatte man das eine
Gleis freigebracht. Eine große Zahl Arbeiter hat die ganze
Nacht an der Beseitigung der Schuttmassen gearbeitet. —
In Langenscheidtschlug ein Blitz in den Neubau -des Metz-
-gers Ohl zertrümmerte das Dach-, — Der Wolkenbruch hat
besonders in dem Orte Balduinstein schweren Schaden an¬
gerichtet. In einigen Häusern, die an einem Bergabhange
liegen, drangen gewaltige Wassermassen über die Dächer
ein, so >̂aß die Bewohner flüchten mutzten. Um die Häuser
vor dem Einstürzen zu retten und dem Wasser, das hinter
den Häusern einen See bildete, einen Abfluß, zu schaffen,
mußte die Feuerwehr einige 3Vände einschlagen. In der
Umgegend hat der Blitz mehrfach eingeschlagen. Die Felder
haben durch das Unwetter vielfach Schaden gelitten. —

Nassau, 16. Juli . Jugendlicher Leichtsinn.
Zwei Knaben-fanden auf der Straße Stassau-Bergnassau eine
Gewe-hrpatrone . Als sie diese mit dem Hammer zerschlugen,
explodierte  sie und verletzte den einen der Knaben im
Gesicht, den anderen an der Brust derart , daß ärztliche Hilfe
in Anspruch genommen werden mußte.

Frankfurt , 17. Juli . Das Projekt, den bei Durch¬
führung der Kanalisierung stark zu stauenden Main zur
Erzeugung von elektrischer Energie zu benutzen und den süd¬
lichen Teil des Reg.-Bez. Kassel damit zu versorgen, ist jetzt
soweit gediehen, daß, wie der Frankfurter Generalanzeiger



meldet, in Kürze den für das Versorgungsgebiet in Aussicht
genommenen Städten und Kreisen ein Vertragsentwurf un¬
terbreitet werden kann.

— Die Direktionen im preußisch-hessischen Eisenbahn-
bezirl haben an das gesamte Zugpersonal eine Verfügung
erlassen, worin alle Beamten aufgefordert werden, auf den
Zug-Endstationen die einzelnen Abteile der Wagen nach
zurückgelassenen Gegenständen zu durchsuchen und das Be¬
treten der Wagen durch Unbekannte zu verhindern.

— In einer gestern bei Bingen aus dem Rhein ge¬
landeten Leiche wurde der Architekt Max Borholz aus
Frankfurt a. M. erkannt. Die Leiche dürfte sich seit dem
13. Juli im Wasser befunden haben. .

— Der Arbeiter Wilhelm Hopp, hier wohnhaft, wurde in
einem Straßenbahnwagen von einem tätlichen Schlagan¬
fall betroffen.

— Nach endgültiger Bestimmung findet die Kaiserparade
des 18. Armee-Korps am 9. September bei Koblenz statt.
Der Kaiser trifft in Koblenz an diesem Tage vormittags ein
und wird als Gast den König von Griechenland bei sich
sehen. Die Kaiserin bleibt nach den neuesten Bestimmungen
bis zum 3.1. August auf Schloß Wilhelmshöhe bei Kassel.

BaS Homburg , 17. Juli . Die Königin von Griechen¬
land, die sich seit längerer Zeit mit ihren beiden Töchtern
Irene und Katharina und ihrer Schwestern, der Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen, in dem englischen Seebade East-
bourne aushält , begibt sich am 28. Juli auf mehrere Tage
zum Besuch des Kaiserpaares nach Potsdam . Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen kehrt zur gleichen Zeit wieder
nach Schloß Friedrichshof zurück, während die Königin von
Griechenland erst nach ihrem Potsdamer Aufenthalt dort
wieder eintreffen wird.

Horubnrg , 17. Juli . Nach endgültiger Bestimmung fin¬
det die Kaiserparade  des 8. Armeekorps am 8. Sept.
bei Koblenz statt. Ter Kaiser trifft in Koblenz an diesem
Tage vormittags ein und wird von der Kaiserin, dem Her¬
zogspaar von Braunschweig, dem Prinzenpaar Eitel Fried¬
rich, den Prinzen August Wilhelm, Joachim und Oskar
begleitet fein. Als Gäste werden der Parade beiwohnen
der König von Griechenland, der zu dieser Zeit auf Schloß
Friedrichshof im Taunus fein wird, und verschiedene andere
Fürsten. In der Gefolgschaft befinden sich Kriegsminister
v. Falkenhahn, Generalfeldmarschall Graf Hülsen-Häseler,
Graf v. Mottle und ungefähr 40 fremdherrliche Offiziere.
Die Gesamtstärke der Parademannschaft beträgt ungefähr
40 000 Mann , die von dem Kommandierenden General Tulff
von Tschcpe und Weidenbach befehligt werden.

Oberursel , 15. Juli . Zwischen italienischen und deut¬
schen Arbeitern kam es hier zu wüsten Schlägereien, bei
denen Messer ünd Revolver die Hauptrolle spielten und
verschiedene Personen verletzt wurden. Die Haupträdels-
führer kamen in Haft.

Marburg , 16. Juli . Zu einem Krüppelheim, das mit
Unterstützung des Diakonissenhauses in Kassel und aus privaten
Geldspenden auf dem Ortenberg am linken Lahnufer errichtet
werden soll, ist der Grundstein gelegt worden. Das Heim wird
gleichzeitig zur Ausbildung der Medizinstudierenden in der
Orthopädie dienen.

Kassel, 16. Juli . Die hiesigen Großbrauereien , gegen
die von den Gewerkschaften mit Rücksicht auf den Brmierei-
streik der Bierboykott verhängt wurde, haben deswegen eine
Klage auf 100 000 Mk. Schadenersatz erhoben, die am 6. Aug.
vor dem hiesigen Landgericht verhandelt wird.

Kassel , 17. Juli . Auf, dem Zentralbahnhof gelang es,
eine ausländische Mädchenhändlerin in dem Moment zu ver¬
haften, als sie die Tochter einer Kasseler Bürgerfamilie ins
Ausland zu entführen versuchte.

vermischtes.
Wetzlar , 17. Juli . Stuf einem durch die Regengüsse der

letzten Tage gebildeten Teiche vergnügten sich heute nach¬
mittag. die im Alter von 10 und 13 Jahren stehenden Söhne

des Schneivers Petrh 'von hier mit Fahren auf einem Floß.
Dteses kippte um und die beiden Knaben ertranken. — In
vergangener Nacht wurden an vier Stellen schwere Einbruchs-
diebstähle verübt. Einem Nachtwachbeamten gelang es, einen
der zwei Einbrecher zu verhaften. Der Verhaftete ist der am
25. Juni 1893. zu Deutz geborene Franz Fattler , von Beruf
Bäcker, während der Flüchtige der Fabrikarbeiter Ludwig
Gruber, geboren am 27. Februar 1887 zu Frankfurt a. M., ist.
Letzterer ist 1,55 Meter groß, trug schwärzlichen Anzug und
schwarzen weichen Filzhut, hat blondes Haar. Er hatte drei
Pfandzettel aus Fürth i. B. bei sich Vielleicht tragen diese
Angaben zur Ermittelung des Flüchtigen bei.

Hohensolms , 14. Juli . Am vergangenen Dienstag er¬
eignete sich ein eigenartiger Unglücksfall. Die Frau eines
hiesigen Landmannes war damit beschäftigt, Unkraut auf dem
Acker auszujäten. Plötzlich wird sie durch das Rauschen im
Ackerfeld aufmerksam und horcht hin. Ein stattlicher Rehbock
springt in vollen Sprüngen auf sie ein und wirft sie durch
den kräfttgen Stoß zu Boden. Dabet trug die Frau einen
Armbruch und Hautabschürfungenim Gesicht davon. Dieser
FaK dürfte wohl ein sehr seltener sein.

Waldgirmes , 16. Juli . Altertumsfund .) Bei den
Fundamentterungsarbeiten aus früherem offenen Felde traf
man im Lehmboden in einer Tiefe von zwei Metern ein Grab
aus fränkischer Zeit. Das Skelett war vollständig erhalten.
Am Halse lagen Perlen und ein Metallplättchen mit latei¬
nischen Buchstaben und römischen Ziffern. Leider ist von den
Arbeitern alles bis auf die Perlen und einem Kieferknochen,
welche dem Museum in Wetzlar überwiesen worden sind, ver¬
arbeitet worden. Nicht weit von dieser Stelle fand man
Reste von mehreren Skeletten übereinanderliegend.

Jugenheim , 17. Juli . Heute Vormittag von 8.19 Uhr
bis 10 Uhr zeichneten die Apparate der Erdbebenwarte ein.
schwächeres Fernbeben  aus . Die Herdentfernung be¬
trägt nahezu ein Viertel des Erdumfanges . In der ersten
Hälfte des Monats Juli herrschte bemerkenswerte seismische
Ruhe.

Kirchen , 17. Juli . Um nicht dienen zu müssen, hat ein
junger Mann aus Kirchen einen Streich ausgeübi, der ihm
wohl teuer zu stehen kommen dürfte. Am Abend vor der
Musterung, die am Donnerstag in Betzdorf stattfand, trank
er ein Glas Essig und rauchte hintereinander zehn Zigaretten
durch die Lunge. Am Morgen des Mnsterungstages wieder¬
holte er diese Kur, die denn auch den gewünschten Erfolg hatte.
Die Herztätigkeit des jungen Mannes war derart schlapp, daß
er sogleich als gänzlich vom Militär befreit eingeschrieben
wurde. Ob er nun prahlerisch erzählt hat, wie er es ange¬
fangen habe, die Kommission zu täuschen, oder ob diese ander-
weit davon erfahren hat, genug, der Drückeberger wurde für
den nächsten Tag telephonisch dorgeladen, für gesund befunden,
und zum Infanterieregiment 145 angesetzt. Außerdem dürfte
ihn noch eine empfindliche Strafe erwarten. (Betzd. Ztg.)

Duisburg , 17. Juli . Gestern und heute ertranken
hier beim Baden im Rhein zehn  Personen . Bei Emme¬
rich kamen zwei Brüder bei dem Versuch, ein ertrinkendes
Kind zu retten , im Rhein ums Leben.

M .-Glabbach , 17. Juli . Der Schriftsetzer Völker von
hier, der gemeinsam mit dem inzwischen vom hiesigen Schwur¬
gericht zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilten Metzger¬
gesellen Hahn die Haushälterin Marpe des Kaplans Rnndholz
von hier ermordet hatte, ist in Brüssel verhaftet worden. Er
hielt sich dort unter falschem Namen auf. Seine Festnahme
war schon vor einiger Zeit wegen eines Eigentumsvergchens
erfolgt, jedoch ist man erst gestern auf die Vermutung gekommen,
daß der Verhaftete der gesuchte Völker sein könne. Dies wurde
dann auch heute durch einen nach Brüssel entsandten hiesigen
Beamten festgestellt.

Sulz (ob. Nagold, Wttbg.), 17. Juli . ' Heute Nacht sind
hier 11 Gebäude ntedergebrannt,  darunter vier
Wohnhäuser, fünf Scheunen und einige Stallungen . Die
Entstehungsursache des Feuers ist noch nicht ermittelt . Men¬

schenleben sind nicht vernichtet; auch das Vieh konnte ge¬
rettet werden. Sechs Familien haben ihr Obdach verloren.
Die Feuerwehren von Gültlingen und Wildberg leisteten
Hilfe. Das Feuer brach im unteren Dorfe auch wo Scheunen
und Wohngebäude zusammengebaut sind. Ter Brand fand
in den mit Fruchtvorräten reichgefüllten Scheunen viele
Nahrung.

München , 17. Juli . Die Gattin Hes bekannten Kunst¬
malers von der Heydt hat sich gestern anscheinend- in einem
Anfalle geistiger Umnachtung von einem Boot in den Starn¬
berger See gestürzt, nachdem sie zuvor Lysol getrunken hatte.
Bis jetzt ist es nicht gelungen, die Leiche zu finden.

Hirschbcrg (Schlesien). Tötung auf Verlangen.
Die Katastrophe in einer Oberlehrerfämilie, die sich am
15. April hier ereignete, wird kein gerichtliches Nachspiel
finden. Wie erinnerlich, hatte der 39 Jahre alte Oberlehrer
an der hiesigen städtischen Oberrealschule Dr . Gottftied
Thimme  seine an einer unheilbaren Krankhett leidende
Frau aus deren ausdrückliches Bitten erschossen und sich
selbst dann zu erschießen versucht. Die Frau litt bei ihrer
Krankheit entsetzliche Schmerzen und sie hatte daher ihren
Mann solange gebeten, ihren Leiden ein Ende zu bereiten,
bis dieser nachgab. Dr. Thimme hatte seine Frau durch
einen Schutz in den Kops sofort getötet, sich selbst dann
aber nicht richtig getroffen. Er blieb am Leben, ist aber
völlig erblindet . Als Dr. Thimme das Krankenhaus ver¬
lassen hakte, wurde ein Verfahren wegen Vergehens gegen
8 216 des Strafgesetzbuchs(Tötung eines anderen auf dessen
ausdrückliches Verlangen) eingeleitet. Dieses Verfahren ist
jetzt von der Staatsanwaltschaft endgültig eingestellt worden.
Tie Staatsanwaltschaft nimmt an , daß Dr. Thimme die
Tat in einem Zustande krankhafter Störung der Geistestättg-
keit begangen hat, die seine sreie Willensbestimmung aus-
schlotz. Das Schicksal Dr . Thimmes, der als Lehrer und.
Mensch sehr beliebt war, hat hier allgemein die größte
Teilnahme hervorgerufen.

Heringsdors , 17. Juli . (Eine Katastrophe im
Seebad .)' Heute nachmittag gegen 1 Uhr schwammen vier
Herren und eine Dame aus dem Familienbad 1 in die See. Es
herrschte ziemlich starker Wind, sodaß die Schwimmer nur
schwierig vorwärts kamen. Vom Strande aus sah man die
fünf Personen, ohne natürlich! daran zn denken, daß sie sich
in einer gefahrvollen Lage befinden konnten. Plötzlich aber,
zum Schrecken aller, die den Vorgang beobachteten, schien alle
Schwimmer die Kräfte zu verlassen. Wän sah, wie sie ver¬
zweifelte Anstrengungen machten, um sich! über Wasser zu
halten. So schnell als möglich, wurde alles zur Rettung
znotwendige Material losgemacht, und es gelang auch schlietz--
lich, die Dame und zwei Herren zu erreichen und sie in
Sicherheit zu bringen. Die beiden anderen gingen unter und.
waren, als man sie später bergen konnte, bereits tot. Es
handelt sich um einen Reisenden namens Rosenberg aus Berlin
und einen Prager Herrn Dr. Mendel.

Luxemburg , 16. Juli . Ein gefährlicher „Scherz ".
Auf der Emil-Hütte in Esch an der Alzette wurde der
deutsche Walzmeister Kronshagen von dem auf der Schalk¬
bühne des Walzwerkes beschäftigten Ausseher angerufen, er
möge sich Tabak bei ihm holen. Kronshagen ging hinaus;
als er die Türklinke berührte, wurde er vom elektrischen
Strom getötet. Der Aufseher hatte nämlich die Messittg-
klinke durch einen Draht mit der elektrischen Leitung für
die Bohrmaschineverbunden, um, wie er sagte, seine Kame¬
raden, die hinaufkämen, zu kitzeln. Ein anderer Arbeiter, der
schon die eigentümlichen Scherze des leichtfertigen Aufsehers
kannte, hatte vorsichtigerweise'die Klinke mit seiner Mütze
umwickelt, bevor er sie anfaßte.

London , 17. IM . Eine romaartische Trauung wurde
gestern in der Kirche von St . James vollzogen. Der Bräuti¬
gam war Prinz Louis von Bourbon, ein Vetter des Königs
Alfons von Spanien , die Braut ein jmrges 22jähriges Mädchen
aus London, Benttiee Harrington. Prinz .Louis hatte das

Das Tippfräulein.
Roman von Gertrud Stokmans.

(Nachdruck verboten.)
(29. Fortsetzung.)

Gras Dietrich mochte das nicht höreir. „Sie brauchen
bei fremden Damen keine Anleihen zu machen, Fräulein
Schacht," meinte er eifrig. ,̂Sie haben anderes, Eigenes
und Besseres, ans das Sie stolz sein können," und zur Baro¬
nesse gewendet, sagte er : „War Wardenburg nicht einmal
mit dieser Gräfin Gartenhausen in Berlin verlobt?"

„Ja , leider," war die Erwiderung . „Die Familie soll
ihm übel milgespielt haben, und allerlei Mißverständnisse
verschärften die Situation ." .

„Na," meinte Pechtold, „das war lange vor meiner Zeit,
ich weiß nur soviel: Die kleine Gräfin ist an sich ein ganz
reizendes Mädel und in ihrem Hause alles tipptopp, aber
heiraten möchte ich sie nicht um die Welt, trotz ihres vielen
Geldes. Sie ?st nämlich höllisch eigensinnig, von den Brü¬
dern verzogen und kalt wie eine Hundeschnauze. Jedenfalls
hat sie bis jetzt ihr Herz noch nicht entdeckt."

Alle lachten über diese kurze und derbe Charakteristik,
Gabi selbst nicht am allerwenigsten, und Graf Dietrich meinte,
sofort lebhafter werdend:

„Diese Mängel und Unarten sind bei vornehmen Frauen
durchaus nicht selten. Ein naives , volles und warmes Em¬
pfinden findet man eben nur in anderen Kreisen."

Die alte Dame bestritt das lebhaft und liebenswürdig,
und während die Unterhaltung sich auf dem Gebiet fort¬
bewegte, schien Fräulein Flotts Stellvertreterin samt der
überraschenden Aehnlichkeit vergessen zu sein. Beim Ab¬
schied kam Pechtold aber ganz nahe an Gabi heran, reichte
ihr- die Hand ünd fixierte sie dabei in einer Weise, welche
ihr das Blut in die Wangen trieb. Zweifel und Argwohn
tagen wieder in seinem Blick, und als er dann mit Graf
Dietrich den langen Korridor hinabschritt, sagte er nach¬
denklich: „Du ' hast recht, dieses kleine Tippfräulein hat bei
aller Bescheidenheit vornehme Allüren und ein besonders
angenehmes, gut geschultes Organ . Sie ist auch sehr nied¬
lich und ihre Aehnlichkeit mit der Gabi Gartenhausen ge¬
radezu verblüffend. Wenn es nicht Unsinn wäre, würde
ich glauben, sie sei es selbst. Vielleicht bestehen, von ihr
selbst ungeahnt, verwandtschaftliche Beziehungen zwischen den
beiden Mädchen und Fräulein Schacht ist ein wildes Reis
von einem edlen Stamm ."

Der junge Graf fuhr ganz entrüstet auf : „O, bitte sehr,"
sagte er im Hinblick ans seine reellen Absichten mit Gabi.

Fräulein Flotts Stellvertreterin ist die Tochter ehrbarer
Eltern . An ihrer Geburt haftet kein Makel. Ihre Familien¬
verhältnisse sind bescheiden, aber tadellos ."

Pechtold lachte. „Woher weißt du denn das, meru guter
Titt ?" '

„Bon ihr selbst, mein Junge ."

j „Das ist keine sehr zuverlässige Quelle."
^Jedenfalls eine, die mir vollkommen genügt."
„Dann gratuliere ich dir zu . deinem kindlichen Ver-

> ttai .en."
; „Das kannst du auch. Ich habe es bisher noch nicht
j verschwendet. Wo es nicht angebracht ist, warnt mich sv-
j fort mein Gefühl."

Pechtold lächelte mitleidig. „Du bist ein Idealist , Ditt,
! und Idealisten werden immer betrogen. Diese schlaue kleine
\ Berlinerin kann dir Vorreden, was sie will. In deiner
( Verliebtheit hat du gar nicht den richtigen Matzstab für
j sie. Möchten deine Erfahrungen nicht zu bitter sein."

Graf Dietrich erging sich noch des weiteren über Gabis
j unvergleichliche 'Vorzüge, und Pechtold zweifelte dieselben
- an ; aber am nächsten Morgen reiste der junge Offizier
\ nach Berlin zurück, und Gabi atmete wieder erleichtert auf.
« Immerhin Hatte diese gefährliche Episode noch ein sehr «
\ unangenehmes Nachspiel.

Schon am nächsten Morgen traf Pechtold in der Kaserne |
1 mit Hans Hermann, Gabis Bruder , zusammen. Er er- j
1 zählte ihm von seinem Aufenthalt in Schlesien, erwähnte, j
| wieviel Böcke er geschossen habe, und sagte dann vlötzlich:. >

„Uebrigens Gartenhausen , ich habe in den letzten Tagen leb--
i hast Ihrer gedacht. Ein Zufall führte mich mit meinem: s
; alten Freunde .Tressenstein zusammen, und der nahm mich jj
ü aus ein paar Tage mit nach Hellborn. Prachtvolles Gutt z
t Gehört dem Vater seiner Stiefmutter , dem Baron Hassel-
§ mann, und dieser Hasselmann hat zurzeit ein Tippfräulein , ?
i ich sage Ihnen , Ihre Schwester, wie sie leibt und lebt ! Eine
f so verblüffende Aehnlichkeit ist mir noch nicht vorgekommen.

Ick war ganz starr, und wenn die Kleine wieder hier ist,
«. mochte ich die beiden jungen Damen einmal nebeneinander
\ sehen. Ist die Gräfin Gabi jetzt noch in Berlin?"

Hans Hermann, der korrekte junge Mann , der jeden
Eklat so glühend haßte, hatte Mühe, seine heftige Erregung

- zu meistern. Sollte Pechtold die Wahrheit ahnen, das Un-
] heil bereits auf dem Wege sein? Er mutzte es abwenden j
I mit aller Kraft , und so sagte er, scheinbar ruhig und gleich- .
' gültig : „Ja , der Zufall spielt manchmal selten. Meine

Schwester ist bereits abgereist. Heinz,, Herbert und sie gehen
zwar erst später nach Tirol . Zwei von uns begleiten sie
immer aus ihrer Sommersahrt , aber sie wollte nicht warten,
bis die Brüder Urlaub haben, und macht inzwischen eine
Vetternreise in Sachsen und Thüringen . Dieser Tage wollte
sie in Dresden sein."

„Sie reist,also ganz allein ?"
„Freilich, bei,den Verwandten kann sie unsere Beglei¬

tung sehr gut entbehren, und wir gehen lieber wo anders
hin. Begreiflich, nicht? Was übrigens die Aehnlichkeit
anbelangt , so würde ich das hetresfende Tippfräulein auch

j gern einmal sehen, schon um die Unterschiede zu konstatieren,
die schließlich doch immer vorhanden sind. Bleibt das inte-

jj ressante Wesen noch lange in Hellborn?"
I „Das weiß' ich nicht," war die Antwort . „Mir wurde

gesägt, sie sei nur zur Vertretung in HeNborn, und zwar
von einem Fräulein . Flott oder Toll , das Ihre Schwester
auch kennen will. Von der können Sie gewiß Ihre Adresse-
erfahren."

Hans Hermann schien sich zu erinnern . „Ach ja, die
Flott, " sagte er, „von der spricht Gabi noch dann und wann-
Wie heißt denn Ihre Doppelgängerin ?"

„Fräulein Schacht. Sie unterscheidet stich nur durch ihr
Weser und Toilette von Gräfin Gabi und trägt Madonnen-
scheitel a ja Eleo de Merode. Aber niedlich ist sie, sogar
sehr niedlich, und der Tressenstein ist ganz verschossen in sie."

„Na," meinte Hans Hermann, „das ist ja weniger an¬
genehm. Schließlich handelt es sich in einem solchen Fall
doch nur urn eine Liebelei."

„Doch nicht," entgegnete Pechtold ernst,, „wenigstens nickst
im gewöhnlichen Sinne . Ter Mensch ist imstande, sic
heiraten . Er hat so allerhand verrückte Ideen über Rassen^
aufvesserung und scheint eine ebenbürtige Gemahlin zu vesi
schmähen. Na, aus der Kleinen läßt sich was machen und
kann sich gratulieren , wenn er sie nimmt. Er ist ein uraw
ständiger, kindguier Mensch, und dabei hat er den nötigt
Mammon."

„Was ist er denn?" -
„Halb Gelehrter, halb Großgrundbesitzer. Er lebt «u!

seinem schönen Gut in der Lausitz und hat wenig Nachb"
schast. Darum will er auch bald heiraten . Seine Elt^
haben natürlich andere Absichten in bezug auf seine künsî »
Frau , und wie eine Aeußerung der Gräfin mir verriet,
man auf das gefährliche Tippfräulein bereits aufmerks^
geworden. Sonst hätte sich kein Mensch um sie gekümmsi»
denn sie bleibt hinter den Kulissen und das Hau- .
voll von 'Gästen. Nun aber, da sie auf den Sohn £
Erben, der sie zufällig kennen lernte , eine so starke^
ziehungskraft ausübt , erscheint sie mit einem Male wiost^
und interessant und wird von allen Seiten beobachtet.
glaube, am liebsten schickte man sie schleunigst weg."

„Weshalb tut mau das nicht?"
„Ich weiß es nicht, kann mich auch in meiner Annav .

irren . Uebrigens ist in Hellborn noch eine andere
lichkeit, die in einer gewissen Beziehung zu Ihrer
steht, Gartenhausen . Ihre Schwester war doch schon er
verlobt , nicht wahr ?"

„Ja , vor vielen Jahren ."
„Und ihr Verlobter war ein Freiherr v. Warden

der kurz nach der Trennung zusammenbrach?"
„Allerdings . Er ging ins Ausland und st

schollen." vo"
„Nun hören und staunen Sie ! Eben dieser

Gast

rdire'

Dü*Wardenburg ist jetzt in Hellborn."
„Nicht möglich! Als was ist er da? Als

Barons ?"
„Nein, als eine Art Oberinspektor und Güte ^,i

uni unumschränkter Machtvollkommenheit. Sen
Jahren schon. In der Gesellschaft läßt er sich " ich



Mädchen, das aus einfacher bürgerlicher Familie stammt, im
Seebade Folkestone im vorigen Jahre kennen und lieben gelernt.
Nach der Trauung begab sich das junge Paar in die -panische
Botschaft, mn eine amtliche Bestätigung der Eheschließung
zu erhalten. Der Botschafter weigerte sich, eine solche aus¬
zustellen. Der spanische König soll über diese heimliche Ehe
auf das peinlichste berührt sein.

- Verändert sich die Entfernung zwischen Europa
und Amerika ? Die Entwickelungsgeschichteder Erde lehrt
bekanntlich, daß die Wassermassen in sürheren Jahrtausenden
weit umfangreicher waren als heute, sich durch Verdunstung
jedoch verringern und dahin wirken, daß die Grenzen des
Festlandes sich entsprechend ausdehnen. An der Ostseeküste
kann man diesen Prozeß noch besonders deutlich beobachten.
Die Gelehrten behaupten, daß ans Grund der gleichen Er¬
scheinung sich die Kontinente der neuen und der alten Welt
immer mehr nähern, indem das Meer zurücktritt und das
Festland sich hervorhebt. Um über diese Frage Gewißheit zu
erhalten, werden von der Preußischen Landesvermessungs¬
anstalt im Einvernehmen mit der Regierung der nordameri¬
kanischen Union mathematisch genaue Messungen an dem
Kabel zwischen Borkum auf deutscher und Long Island bei
Rewyor? aus amerikanischer Seite vorgenommen werden.
Die Versuche sollen von Jahrzehnt zu Jahrzehnt wiederholt
werden, so daß man etwa um die Mitte des Jahrhunderts
volle Gewißheit über den Sachverhalt erlangt haben wird.

— Ter Flug über de» Ozean . Die amerikanischen
Blätter sind voll von Berichten über die Vorbereitungen
zu dem Ozeanflug des Leutnants Porte . Im Hinteren Teil
des Bootes, das als Gondel des Aeroplans benutzt wird,
ist eine kleine Schlaskammer eingerichtet mit einer Matratze,
die als Rettnngsapparat zu dienen bestimmt ist. „Eine
Schlafgelegenheit auf dem Flugzeug, das ben Ozean über¬
queren soll", sagt Leutnant Porte , „das mag ungereimt
klingen; und doch wird sie da sein. Ich bin gefragt worden,
ob ich schlafen werde? Wer weiß! Wenn die Dinge so
glatt verlausen wie ich annehmc, werde ich ohne Zweifel
froh sein, ein wenig auszuruhen, während mein Begleiter
nach dem Rechten sieht!" Auch ein kleiner Kochherd fehlt
nicht. Alle diese Vorbereitungen können nicht darüber *hin-
wegtäuschcn, daß das Unternehmen zur Aussichtslosigkeit
verurteilt ist. Portes Motoren sind völlig unzulänglich, bei
den bisherigen Probefahrten konnte der Aeroplan sich nur
schwer in die Luft erheben.

- Tic falschen Bowle » . Der Verein der Weingroß¬
händler der Provinz Brandenburg weist darauf hin, daß auf
Grund des bestehenden Werngesetzes solche Getränke, die als
Bowlen angekündigt werden, aus Traubenweinen ohne
Zusatz von Obstweinen, Obstschaumweinen oder Wasser be¬
stehen müssen. Hiergegen wird zweifellos oft — vielfach
allerdings nur aus Unkenntnis — verstoßen. Wer Bowle
bestellt, darf beanspruchen, ein Getränk zu erhalten, das nur
aus Traubenwein, Zucker und aus der Frucht besteht, die
der Bowle den Namen gibt. Es ist zwar nicht verboten,
Bowle auch mit Hilfe von Obstweinen oder Obstschaum¬
weinen herznstellen, aber solche Zutaten müssen dem Ver-
braucher in der öffentlichen Anpreisung klar ersichtlich ge¬
macht werden.

— Die „Berbrecherkarte " als Militärpatz . In der
französischen Militärzeitschrift „Eche de Paris " wird vorge¬
schlagen, las Bertillonsche Daumenabdrucks-Versahren im
Heere einzusühren, um zu verhindern, daß Personen sich der
Dienstpflicht entziehen, indem sie andere für sich dienen lassen.
Auch der erschreckend hohen Ziffer der Fahnenflüchtigen
glaubt man durch das Bertillonsche Verbrechererkennungs-
Systems begegnen zu können.

Fräulein Doktor mit der Glatze . Medizinische Be¬
obachtungen haben ergeben, daß bei den Damen, die sich
dem Univerrsitätsstndium ergeben haben, die ersten Anfänge
der Glatzenbildung zeigen. Natürlich sind die Damen über
jeden Verdacht des Bummelns, das den Haarausfall fördert,

erhaben. Der Haarausfall bei Gelehrten entsteht vielmehr
durch den bei geistiger Arbeit sich leicht einstellenden Blut¬
andrang zum Kopf, der die Widerstandsfähigkeit des Haares
ungünstig beeinflußt.

— Einen wandernden Berg gibt es bei Zell im Ziller¬
tal . Der dortige Hainzenberg ist seit dem Frühjahr in
ständiger Bewegung, ein Absturz der Felsmassen folgt dem
andern. Mit Rücksicht auf die allgemeine Sicherheit und
besonders auf den Touristenverkehr durch die Gerlosklamin
-wollte man nach Beschluß einer amtlichen Kommissionden
Absturz durch Einleiten von Wasser in die Felsspalten des
unruhigen Berges beschleunigen, das Wasser erzielte aber
nicht die gewünschte Wirkung. Nun will man sich zur ge¬
waltsamen Entfernung der gefahrdrohenden, hängenden
Felsmassen mit Explosivstoffen entschließen. Der Verkehr
durch die Gerlosklamm ist aber wohl möglich, da ein Not-
steig angelegt ist.

Aus aller Welt . Paris,  17 . Juli . Der türkische
Marineminister Dschemal Pascha reist heute abend mit dem
Orientexpreßzuge nach Konstantinopel ab. Er wird sich in
Wren, wo seine Gattin aus Gesundheitsrücksichtenweilt,
kurze Zeit aufhalten . Malmö,  17 . Juli . Der wegen
Spionage verhaftete russische Untertan Anderson wurde
heute wegen Landesverrats zu fünf Jahren Strafarbeit und
drei Jahren Ehrverlust verurteilt . London,  17 . Juli.
Das Urteil des Admiralitätsgerichts über den Zusammen¬
stoß der 'beiden Dampfer Kaiser Wilhelm II. und Jncemore ist
zugunsten des ersteren ausgefallen . — Petersburg,
17. Juli . In der Newski-Schifsbauanstalt wurden drei Ab¬
teilungen durch Feuer eingeäschert. Der Schaden wird auf
über 400 000 Rubel geschätzt. — Petersburg,  17 . Juli.
Zn einer Vorstadt Kiews drangen Räuber in die Villa des
Millionärs Zankel Katz. Sie streckten diesen sofort durch
Schüsse nieder und erschossen dann nacheinander die Frau,
ferner zwei Söhne und zwei Töchter des Kätz. Sie rich¬
teten dann in dem Hause furchtbare Verwüstungen an, er¬
brachen alle Behältnisse und raubten zahlreiche Gegen¬
stände aus Gold und Silber , ferner eine Anzahl von Wert¬
papieren und einiges Bargeld . Nur der jüngste Sohn, der
sich unter einem Teppich versteckt hatte , ist von der ganzen
Familie am Leben geblieben.

ratnr von 0 Grad festgestellt ist. Wahrscheinlich wird nach
dem Eintreffen der genauen Temperaturmessungen des Ob¬
servatoriums in Lindenberg sich die Zahl um etwa 100
Meter vermindern. — Oehlerich stieg Dienstag frM um
3.44 Uhr von dem Flugplatz Leipzig-Lindenthal bei neb-
ligent Wetter auf und verschwand bereits nach 100 Meter
Steigens in der Dunstschicht. Die Luft selbst trug sehr gut
und so gelang es Oehlerich, in der guten Zeit von zwei
Stunden die Höhe von 7500' Meter zu erreichen. Bon 4000
Meter Höhe ab, atmete der Flieger Sauerstoff ein, wodurch
es ihm möglich war , als erster Mensch in dem Flugzeug
den siebenten Kilometer in der Höhe zu überschreiten. Trotz¬
dem der Motor tadellos arbeitete, gab Oehlerich in 7500
Meter Höhe (wie also nun festgestellt in 8000 Meter! Tiefen¬
steller und ging im Gleitflnge nieder. Durch die Unsichtig¬
keit der Luft gelang es dem Flieger nicht, das Flugfeld zu
erreichen, und er landete deshalb in der Umgebung von
Leipzig bei Lützen. Bemerkenswert ist noch, daß Oehlerich
für den Höhenflug dasselbe Flugzeug, das er bei dem
Treiecksluge steuerte, benutzte. Das Flugzeug, das 14 Meter
Spannweite hat, hat ein Leergewicht von 650 Kilogramm.
- Heinrich Oehlerich, der am 5. Februar 1877 zu Hamme

bei Bochum geboren wurde, widmete sich schon in frühester
Jugend dem Radsport . Später ging er zum Flugsport über
und erlangte am 21. Oktober 1910 ans einem Schulze-Her--
fvrd-Eindecker das Pilotenzeugnis . Er machte dann eine
Rundreise durch Südamerika , wobei er auch in Rio de Ja¬
neiro^ vor dem Präsidenten von Brasilien Flüge ausführte.
Am 5. Juli 1912 schlug er den Weltrekord mit zwei Flug¬
gästen, den er mit zwei Stunden und 41 Minuten neu aus¬
stellte.

Allenstein,  17 . Juli . L. 4 an der russischen
G r e n z e. Aus Neidenburg im Kreise Allenstein wird ge¬
meldet: Am Dienstag traf der Luftkreuzer L. -4 auf einer
Uebungsfährt tm Kreise Neidenburg ein. Er hielt seinen
Kurs nahe der russischen Grenze. Er mutz dann in der
Richtung auf Piotrowitz über die russische Grenze geraten
sein. Die russischen Grenzsoldaten beschossen den Luftkreuzer,
trafen ihn aber nicht. Der Z. 4 änderte darauf seinen
Kurs und flog über Neidenburg nach Allenstein zurück.

Euftfafyrt.
Ko n sta n z , 15. Juli . Ter neue „Z. 25" unternahm heute

seine erste größere Probefahrt und brachte damit eine über¬
raschende Neuheit. Während man bet den sonstigen häufigen
Zeppelinbesuchen gewohnt war, das Surren und Brummen
der Propeller schon ans große Entfernungen zu hören, so daß
das Geräusch alles ans Fenster und auf die Straßen lockte,
ging der heutige glänzende Flug in nahezu geräuschloser Stille
vorüber. Morgens 8 Uhr flog das Luftschiff den Rhein ent¬
lang auf Wollmatingen zu; mittags gegen halb 1 Uhr kam
das Luftschiff wieder über die Stadt . Beide Male fehlte
der sonst die ganze Stadt durchziehende stürmische Jubel . Denn
wegen der Geräuschlosigkeitwurde das Luftschiff nur - von
verhältnismäßig Wenigen und nur mehr' zufallsweise beobach¬
tet. _Welch' ungeheure Bedeutung dieser Geräuschlosigkeit im
Ernstfall, besonders bei Nacht, zukommt, ist ohne weiteres
einleuchtend.

S a arbürg,  17 . Juli . Fliegerunfall.  Auf dem
Buhler Flugplatz bei Saarburg verunglückte gestern beim
Landen seines Doppeldeckers der Fliegerunteroffizier Witte.
An den Folgen dieses Unfalles ist er noch gestern, ohne
vorher das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, gestorben.

Leipzig,  16 . Juli . Die Prüfung der Barographen
O ch l er i chs , der am 14. Juli einen neuen Höhen Welt¬
rekord  aufgestellt hat, durch das Physikalische Institut der
Universität Leipzig hat ergeben, daß Oehlerich nicht, wie
zunächst angenommen, eine Höhe von 7500, sondern von
8100 Meter erreicht hat. Hierbei ist allerdings zu berncksich-
k̂ k-ech  daß diese Höhe unter Zugrundelegung einer Tempe-

i Saatenstand Anfang des Monats Juli 1914 im
j Dillkreis.
, Begutachtungsziffern (Noten ) : 1 = sehr gut, 2 = gut, 3=
j mittel, (durchschn' ttlich), 4 = gering, 5 — sehr gering.
- Vergleiche den Runderlaß des Herrn Ministers für Land-
! Wirtschaft, Domänen und Forsten sowie des Innern vom

16 . November 1901.

Fruchtarten
uftv.

Durchschnitts¬
noten für den

® taat |J & .

Anzahl der von d. Vertrauens¬
männern abgegebenen Noten

aber die Hasselmanns und Tressensteins halten große Stücke
auf ihn, iiiu) Dietrich geht zuweilen bei ihm noch in die
Lehre. Er soll ein großartiger Landwirt 'und energischer,
famoser Mensch sein. Was war er denn früher ?"

„Ungefähr das Gegenteil, unserer Ansicht nach."
„Das wundert mich. Er macht jetzt einen sehr gutenEindruck."
Hans Hermann schwieg einen Augenblick. Dann meinte

er zögernd:
„Wie erfuhren Sie , daß er der Verlobte meiner Schwester

war ? Rühmte er sich dessen?"
. „O nein," erwiderte Pechtold ruhig. „Ich selbst habe
chu nur flüchtig gesprochen. Die Rede kam zufällig auf ihn
und seine einstige Braut , als ich die Aehnlichkeit zwischen
üräulein Schacht und Gräfin Gabi erwähnte. Da meinte die
alte Dame, die Schwester des Barons , Herrn v. Warden¬
burg sei sie auch gleich ausgefallen usw."

Ter junge Offizier ahnte nicht, welchen Sturm er in
°er Brust seines Kameraden entfachte. Hans Hermann war
8c>i,z außer sich. Bon dem Zusammentreffen mit Warden¬
burg stand in Gabis Briefen kein Wort, und daß man sie
msgeheim beobachtete, ahnte sie wohl selber nicht. Sie
Außtc fort von Hellborn, je eher, je lieber, und sobald der
.'sumst vorbei war, eilte er sofort zu Fräulein Flott , um
w Abreise zu beschleunigen.
-j. Dort erfuhr er, was ihn mit steigender Besorgnis er-
sU'lre. Gabi beschwor schriftlich ihren Schützling, immer
^seder, bis auf lveiteres in Berlin zu bleiben, und ihr die
.wllnng aus Hellborn vorläufig zu belassen. Die Ereig-

8iie^erwiesen sich stärker als sie. Man bedürfe ihrer noch
. ( Schloß und ihre eigenen Wünsche fesselten sic an den bis
bhin unbekannten Ort. -

I, Fräulein Flott war ihrer Mutter wegen froh, noch ülei-
»u können, anderseits fürchtete sic aber die Unannehm- \' • ' , — , -v - i - - - - -

" ” Oten, welche den Gartenhausens aus dieser wunder-
Stellvertretung erwachsen konnten, und wünschte sehn-

)Ubabzulösen,  um einer plötzlichen Entdeckung vor-
s:
< «9m. Daß die Gefahr einer solchen wirklich nahe lag,

durch einen Besuch, von dem sie Hans Hermann
»'eich berichtete.

’n0te  Iräulein Flott erregt, „denken Sie nur,
®ta !' gestern kam eine Exzellenz von Soundso, den

VhÜ*.. ich vergessen, zu mir. Ich dachte, die fremde

und meinte, ich hätte von dem jungen Mädchen nur Gutes
gehört und von ihr selbst den besten Eindruck empfangen.
Der Herr Baron schien ja auch mit ihr und ihren Leistungen
vollkommen zufrieden zu sein. Das genügte der Abge¬
sandten der Gräfin Tressenstein aber nicht. Sie wollte
wissen, wer und was ihre Eltern waren, in welchem Alter
und an welcher Krankheit sie gestorben seien, welche Stel¬
lungen die Brüder des jungen Mädchens bekleideten, und
ob sie schon einmal verlobt gewesen sei. Ich antwortete
ausweichend, so gut es ging, und gab ihr zu verstehen, daß
dce Privatangelegenheiten einer solchen Angestellten im all¬
gemeinen einer Kontrolle nicht unterständen, aber mir war
gar nicht Wohl dabei. Dann fragte sie nach Fräulein Schachts
Berliner Adresse, und als ich sagte, ich könne mich im
Augenblick derselben nicht mehr entsinnen, wuchs ihr Miß¬
trauen . Sie erklärte, in einigen Tagen wieder kommen
zu wollen, und sagte, man könne sich im Notfälle ja an
ein Privatdetektivbureau wenden, da werde man jede ge¬
wünschte Auskunft erlangen." .

Hans Hermann runzelte die Stirn und murmelte : „Eine
verdammte Geschichte." Dann fragte er schnell: „Wünschte
oce Erzellenz- nicht, daß Sie Gabi möglichst bald ablösensollten?"

„Gewiß," entgegnete Fräulein Flott , „sie wollte sogar
ganz genau wissen, wann ich käme, aber ich war ja unsicher,
weil Gräfin Gabi mir gerade wieder die Weisung gegeben
hatte , vorläufig Hellborn fernzubleiben. So wies ich denn
aus die Krankheit meiner Mutter hin und machte alles
von dem nächsten Besuch des Arztes abhängig. Ich muß
gestehen, dieser 'Besuch hat mich sehr erschreckt. Ich war
froh, als ich wieder allein war."

„Haben Sie meiner Schwester darüber geschrieben?"
fragte Hans Hermann.

„Nein," war die Antwort , „ich wollte es gerade heute
tun und Gräfin Gabi auf die Gefahr eines längeren Ver-
weilens Hinweisen."

Ter junge Offizier machte eine Bewegung der Abwehr.Dann meinte er:
Lassen Sie es nur , Fräulein Flott . Schriftliche Bitten

Winterweizen
Sommerweiz.
Winterspelz

iDinkel ) .
Winterroggen
Sommerroggen
Wintergerste .
Sornmergerst
Hafer . .
Erbsen . . .
Acker- (Sau

Lohnen. .
Wicken . . .
Kartoffeln
Zuckerrüben
Futterrüben
Winterraps u

-Rübsen . .
Flachs (Lein)
Klee s . . . .
Luzerne . . .
Wiesen
wäffer»ng-anlagen 3
Andere Wiesen

2,6
2,5

2,6
2,6
2,8
2,8
2.5
2.6
2,7

2,5
2,7
2,7
2.7
2.8

2.5
2,7
2.6
2,5

2,6
2,8

2,6
2,7

2.5
2,3
2.6
2,2
2A
2,5

2,6
2,4
2,6
2,3
2,6

2,8
2,3
2,6
2,5

2,5
2,7
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desgl.'auch mit Beimischung von Weizen u. Roggen,
von Grasern. — ( Ricselwtesen.

Königlich Preußisches Statistisches Landesamt:
I . V . : Kuhnert.

Wettervorhersage für Sonntag , den 19. Juli : Nur zeii-
weise heiter, einzelne meist leichte Negcnfälle, nicht sehr warm.

und Vorstellungen nützen bei meiner Schwester nichts. Dre

einen  ^ uitra 9 für mich, und freute mich auf die
it aber sie begann sogleich von ihrer Freundin,

Tressenstein, zu sprechen, und als ich den Namen
hörte, dachte ich inir gleich, daß es sich um lste

&C  handle . Sie meinte denn auch, ich sei für die
Vertreterin, die ich dem Baron Hasselmann gesandti. , . ' yt | UHUl
.. oq gewissermaßen verantwortlich und solle ihr ge-~ sv 4wi | | tuiiuiytu uuumiiüuuuj uuu |UUC UJL

Niür l.l§fu "ft geben über das Vorleben und die Privat¬
^ĥ sfse von Fräulein Schacht. Das konnte ich dergemäß doch nicht tun ? Ich faßte mich also kurz i

Sache muß anders angefaßt werden. Bereiten Sie alles
zur Abreise vor und überlassen Sie uns alles Weitere.
Wir werden Sie rechtzeitig benachrichtigen."

Fräulein Flott seufzte tief, als die Tür sich hinter
Gabis Bruder schloß. Sie war die unschuldige Ursache
dieser Verwicklungenund Schwierigkeiten, und der Gedanke,
daß die Gartenhausens ihr deshalb zürnten , quälte sie
heute mehr denn je. Ihr einfaches, arbeitsreiches Leben
hatte bisher keine Konflikte gekannt, und sie bereute es
Bitter, Gräfin Gabis zwingendem und verlockendem Vor¬
schlag gefolgt zu sein.

(Fortsetzung folgt.)

Eitzte  naeDricftte».
Brüssel , 18. Juli . Wie das „Berl . Tgbl ." aus sicherer

Quelle erführt , verlautet , daß Belgien und Holland die
diplomatische Aktion Rußlands gegen die deutsche Wehr¬
steuer für Ausländer unterstützen wollen, dagegen die von
Rußland vorgcschlagenen gemeinsamen Maßregeln nicht
unterstütze» wollen. Rußland macht in Brüssel und im Haag
große Anstrengungen, im Falle der Ablehnung des Haager
Schiedsgerichtsdurch Deutschland eine Sonderbesteuerung der
Deutschen in Belgien und Holland herbeizuführen.

Paris , 18. Juli . Der „Matin" läßt sich aus Genf mel¬
den, daß dort eine große Anzahl italienischer Deserteure an-
gekommen ist, die ans Furcht, daß sie an der Erpedition
nach Albanien teilnchmen nrüßten, geflohen sind. Bei 'den
Italienern , die das Land verlassen, handelt es sich nicht nur
um Angehörige der unteren Schichten, sondern auch um solche
aus höheren Kreisen. Als man sie darauf aufmerksam machte,
daß sic dadurch überhaupt nicht mehr in ihr Vaterland zurück¬
kehren können, erwiderten sie, daß die revolutionäre Bewegung
in Italien so weit gediehen sei, daß in zwei bis drei Jahren
eine große Revolution Tatsache sei. Eine dann eintretende
Amnestie würde ihnen die Rückkehr in die Heimat erleichtern.

Mailand , 18. Juli . Aus Rom wird gemeldet, daß die
Ausreise des Expeditionskorps für Albanien von einem
Hafen des Adriatischen Meeres aus erfolgen werde. Alle
Korpskommandanten hätten bereits vom Generalstabe die
sogenannte Mobilmachungsordre erhalten . Die Transport¬
schiffe würden von der ersten Division, die Admiral Amere
D'Aste befehligt, begleitet werden. Diese Division setzt sich
ans drei Dreadnoughts und vier Torpedobootsjägern zu¬

sammen und sei im Golfe von Tarent versammelt. Ein
Telegramm der Turiner Stampa aus Brindisi meldet, an
die dortige Eisenbahnstation seien Anweisungen bezüglich-der
Ankunst größerer Eisenbahnabteilungen ergangen.

Durazzo , 18. Juli . Die Bewegung der Aufständischen
scheint hier zum Stillstand gekommen zu sein. Hier treffen
täglich Flüchtlinge ans dem Süden ein, die von Verwüstungen
und Grcneltntcn der Aufständischen und Epiroten berichten.



Zn Valona haben die Kommandanten der italienischen und
österreichischen Schisse eine neutrale Zone zwischen dem Hafen
und der Stadt unter ihrem Schutz errichtet, in der die Bevöl¬
kerung gegebenenfalls Schutz suchen kann. Aus Oesterreich
sind kürzlich 12 Gebirgsgeschütze eingetrosfen. Sie sind so
alten Jahrganges , daß sich die holländischen Offiziere weigern,
damit zu exerzieren. Die Aufständischen haben einen Hügel
gegenüber Durazzo mit Kanonen gespickt.

Belgrad , 18. Juli . In hiesigen offiziellen Kreisen demen¬
tiert man mit Hartnäckigkeit die Meldungen von serbischen
Mobilisationen . Man erklärt formell, daß Serbien keinerlei
militärische Maßnahmen ergriffen hätte, die geeignet wären,
in die öffentliche Meinung in Wien zu beunruhigen.

Sofia . 18. Juli . Die gestrige Nummer der Staatszeitung
veröffentlicht die Anleiheverträge mit der Berliner Dis¬
kontogesellschaft, die königliche Sanktion und ihre Annahme
durch die Sobranje , die gestern bis aus den letzten Platz ge¬
füllt . Sämtliche Parteien hatten ihren letzten Mann auf-
geboten, von 243 Abgeordneten waren 239 anwesend. Es
kam im Laufe der Sitzung nur zu unbedeutenden Lärm¬
szenen. Der Feldzug der Opposition gegen die Anlerhe ist
endgültig verloren.

Mainz , 18. Juli . Auf Veranlassung der Mainzer Staats¬
anwaltschaft ist in Köln der 19 jährige Tagelöhner Karl Becker
aus Deidesheim bei Mainz festgenommen worden, da er m
Verdacht steht, Schleppcrdienste für die französischeFremden¬
legion geleistet zu haben. Bei Becker wurden Schriftstücke
mit belastendem Material gefunden. Die nähere Untersuchung
führte auch zur Verhaftung mehrerer anderer Burschen ans
Mainzer Vororten. „ ^

Antwerpen , 18. Juli . Ein schwerer Unfall hat sich
gestern in einer Gerbstoffabrik zugetragen . In einem der
Fabrikräume, wo sich fünfzehn vier Meter hohe Dampf¬
kessel befinden , platzte einer dieser Kessel, an dem
aerade sechs Arbeiter beschäftigt waren , um eine Un¬
dichtigkeit zu beseitigen . Alle sechs wurden durch den furcht¬
baren Dampfdruck zu Boden geworfen . Drei Arbeiter hob
man sterbend aus. Die anderen sind schwer verbrüht . Ern
jüngerer Arbeiter wurde durch Kesselstücke verwundet und
die beiden Direktoren der Fabrik erlitten Verletzungen im
Gesicht. , , ,,,,

Petersburg , 18. Juli . Infolge des polizeilichen Ein¬
schreitens bei dem Protestmeeting der Putilowwerke für die
streikenden Naphtaarbciter in Baku find gestern 75 000 Arbeiter
verschiedener Großbetriebe, wie Nobel, Leßner und Eiwasow,
sowie kleinerer Fabriken und Druckereien in den Ausstand
getreten In den Arbeitervierteln kam cs zu schweren Zu¬
sammenstößenzwischen Arbeitern und der Polizei . Diese wurde
init Steinen beworfen, Worauf die Polizei mehrere Schüsse
abgab. Mehrere Personen, die ernste Verwundungen davou-
trügen, mußten ins Lazarett gebracht werden.

Mailand , 48 . Juli . Hier hatte srch cm Syndikat ge¬
bildet, um die Erfindung eines Ingenieurs namens Jnnll,

nsznbeutcn, der erklärte, ein Mittel gefunden zu haben,
Sprengstoffe auf drahtlosem Wege zur Entzündung zu bringen,
alles war nun zu den Versuchen vorbereitet, 100 000 Franks
? areu bereits geopfert worden, als jetzt im letzten Augenblick
ter Ingenieur die Stadt ohne Angabe von Gründen ver¬
fassen" hat und nicht aufzufinden ist. Man glaubt, daß die
' "übliche Abreise des Ingenieurs mit unbekanntem Ziel aus
Familienrücksichtengeschehen ist. Anderseits kann man jedoch

-wisse Bedenken nicht unterdrücken, da dem Ingenieur An-
-bote zum Verkauf seiner Erfindung aus Deutschland unp
der Türkei gemacht wurden._ _ _ _
Für die Redaktion veran twortlich: In Vertretung : R. Graf.

Iler Abbruch des Bahu-
U Wärterwohnhauses r«
km 123,1 der Strecke Haiger-
Dillenburg kam Galgenbera)
soll verdungen werden. (2447

Die Bedingungsunterlagen
liegen hier zur Einsicht aus.
DaS Angebotshef : kann gegen |
portofreie Einsendung von 60
Psg . (n-Postanweisung ) soweit
der Vorrat reicht, von hier be¬
zogen werden.

Die Angebote sind versiegelt
und mit der Aufschrift: „An¬
gebot auf Abdruck des Bahn-
wärterwobnhaus. in km 123,1"
bis zum Eröffnungstage am
28. Juli 1914 vorm. 11 Uhr bei
der Unterzeichneten Baaab-
teilung einzureichen.

Zuschlagssrist 14 Tage.
Dilleuburg , d.15.Juli 1914.
Kgl. Eisenbahn-Bauabteilung.

hmchÄmzs-WWc
aller Art, Stärkwäjche wie
neu, Gardinen weiß u. creme.
Wäsche «ach Gewicht , naß
8, getrocknet 10 Pfg . per Pfund.
Prompte Bedienung . Wäsche
wird auf Wunsch abgeholt.
Waschanstalt . H . Christ.

Kirschen , Mirabellen,
Pflaumen , Pfirsiche,

Äepfel und Birnen
empfiehlt

Ernst Wissenbach, Marktstr.

Kartoffeln
stets zum Tagespreis,

jneue Herings empfiehlt
Fr . Lehr , Haiger.

Alice-Schulverein Abteilung II,
Gießen , Steinstrasse 10.

Beginn des Haushaftungs - u. HansSarbeitsseminares
der HaushaHungsschuie und des Kochkurses am

I. Oktober ISi4.
Wohnung und Verpflegung für auswärtige Schülerinnen in
der Anstalt. Anmeldungen baldigst erbeten Nähere Aus¬

kunft und Prospekte in der Anstalt._ 244b

Frage diesen Mann, Dein
Leben zu deuten!

jde/jinri des Winterhalbjahres.aÄ*i$.Ohii>bPil
jßcßirm des<fommerhalb/ahres'‘dm2..ff/pril.

Offizieller Scliligssi
Montag , den S. August

jGewerbe-Ausstellung
i Gießen 1914
Bl
S für Oberhessenu. angrenzende Gebiete

Mai—August
S Protektor : Seine Kgl. Hoheit Grossherzog Ernst Ludwig

von Hessen und bei Rhein

Ausstellungsplatz: Liebigstraße, eine Minute vom
Bahnhofe entfernt

m

Seine geradezu wunderbare Macht, auf jede
Entfernung hin die Zukunft zu deuten, setzt

Alle in Staunen, die ihm schreiben!

Tausende von Menschen haben in allen
Lebenslagen die Segnungen seines Rates
genossen. Er sagt Dir, wo Deine Fähig¬
keiten liegen und wie Du erfolgreich sein
kannst . Er erwähnt Deine Freunde und
Feinde und schildert die guten und bösen
Epochen Deines Lehens.

Seine Offenbarungen vergangener,
gegenwärtiger und zukünftigerEreignisse
werden Dich in Erstaunen versetzen und
Dir helfen. Alles was er verlangt , ist
nur Dein Name (eigenhändig von Dir
geschrieben), sowie Dein Geburtsdatumund Geschlecht als Anhalt für seine
Forschung. Geld ist nicht nötig . Er¬
wähne den Namen dieses Blattes und Du
erhältst eine Probedeutung umsonst.
Willst Du Dir dieses besondere Aner¬
bieten zu Nutze machen und eine Ueber-
sicht über Dein Lehen erhalten so sende
einfach Deinen vollen Namen, sowie Adresse, Datum, Monat
und Jahr Deiner Geburt ; schreibe aber Alles recht deutlich.-
Vergiss nicht zu erwähnen, ob Du Herr, Frau oder Fraulem
hist und schreibe — aber eigenhändig — folgenden Vers ab:

Durch der Sterne Wissenschaft
Deutest Du das dunkle Leben.
Könnte Deine Zauberkraft
Meines Daseins Schleier heben?

Wer mag, kann seinem Briefe 50 Pfennige beifügen (in
Briefmarken seines Landes) für Portobosten und Schreibge-
bühren. Die Adresse lautet : Mr. Clay Burton Vance, Suite
3043, Palais Royal, Paris, Frankreich Die Beifügung von
Metallgeld unterlasse man aber. Die Frankatur für Triers
nach Frankreich beträgt 20 Pfennige. _ -" 2

Hervorragende Einzel-Ausstellungen der ober¬
hessischen Gewerbe-, Industrien und Künste —

Ueber 400 Aussteller

Vorführung von Althandwerken
im Betrieb:

Handweberei, Nagelschmiede, Kunsttöpferei
und Häfnerei

wie

Beinah
hätte ich es vergessen!

mir ein Paar

Ärmme Stiefel
m ganj bedeutend

erniedrigte« Preisen
in

Webers Schah-
wereuhaus,

Dilleuburg , Marktftraßr 2a
zu holen!

iTäglichgroßeKonzerte|
guter Regiments- und Zivilkapellen

B Große Festhalle mit vorzüglicher Verpflegung und ®
£ besonderen Konzertenu. künstlerischen Darbietungens
» -
B Althessen, gemütlicher Wirtschaftsbetriebmit flotter ■

Bedienung und Bauernkapelle.

EBBBBI

rf
welche Kaus-

2443

'Erhielt wieder große Transporte erstklassige
schwere und leichte
belgische, staMche mb mm-cr-

läuiiff ArdÄsOrdk,
und Tauschliebhabern empfiehlt

Jakob Simon , Pferdehandluug,
Eitorf (Sieg), Fernspr. Nr. 17.

Einige tüchtige

Maurer
aus sofort gesucht. (2424
H. Länder, Maurermeister,

Sechsheld e«._

liegender Bauart
arbeiten mit Rohölen all.Art. Ein mustergültigesErzeug-
nis moderner Massenfabrikation. Bei genauester Aus¬
führung aller Einzelteile massige Anschatfungskosten.
Brennstoffverbrauchca. 1—2'/2 Pf. pro PS. u. Std.

GASMOTOREN-FABR9K DEUTZ.
Zweigniederlassung Frankfurt, Taunusstr 47

Heue Kartoffeln,
Zw lebet. Römischkohl,

Kot,traben, gelbe Rüben.
Erbsen. Gurken u. Kopk-
Salat empfiehlt (24e>0
Ernst Wissenbach,

Marktstrasse._
Prima (2444

KH-KartsM
(Kaiserkrone ) per C-ntner
4,50  Mk mit Sack versendet
gegen Nachnahme
Karl Fröhlich , Butzbach.
_ (Oberben)

Mische lanfetilcB
zu verkaufen. Wenrnübke
2449) Tchudt, Sechshelde «.

2 Stück gebrauchte 2421Uentilbrunnen
zu kaufen gesucht von
W. Wagner , Oberscheld.

Baugewerßfeßufe Offen ßad >a .M.  I
den preuß . A nftaften gfeicßgfftedf.  j

Der GrqßB . Direktor
Prof . Hugo Eßerßard f“

Metzer Geld-Lose
iMk .. 3,30 . 4419 Geldgew.

Ziehung 14 u. 15. Aug.££.50000100000!
2 ä 5000 M. bares Geld, i
Gothaer Lose ä 1 Mk.
11 Löse 10M.Zieh. 12./13.Aug.
Kölner 1 Lose ä I Mk
11L. 10M. Zieh. 18/19. Aug
(Porto lOPfg . jede LiStc20Pfg .)
1S79 versend. Glücks-Kollekte
H. Descka,Kreuznach. !

Billig! Billig!

Kwine 2423

2-Zimmenvohntmg
an 1 oder 2 Personen *u
vermieten. Mardachstr . 4L.

2—3 ordentv Leute könn. gute

Schlafstelle KT
Näheres in der Geschäfsstelle.

Ein tüchtiger Bau - u. (2152

MSbktsliflMkk
sofort gesucht.

Dampf Schreinerei
Louis Thielman », Haiger.

tSSt  Stemmer
sofort gefacht . Mridg . bei

Monteur Janisch,
Hochbehältermontage,

Haigerer Hütte , Haiger.

Halt ♦

Haben Sie schon an den

Sommersarsou-
Ausverkauf

in
Webers Schnh-

warenhans,
Dillerrbnrg, Markistraße 2a

gedacht?

LauMcIien
auf ganze Tage sofort gejucht.
2381) SophieastraKe 1.

Für unser Büro wird ein

Lehrling
mit guten Schulkenntniffen ge¬
su cht. Oranien -Branerer.

Kleine taoimung
wegzugsbalber zu vermieten.
2448« Marbachstraste 5L.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 19. Juli 1914.

(6. n. Trinitatis .)
Herboru.

Mche*,t « ti»de.
i/sl0 Uhr Borm . Gottesdienst.

Herr Psr . Conradi.
Christenlehre für die männl.

Jugend der 1., 2. u. 3. Pfarrei.
1 Uhr : Kindergottesdtenst.

Nachm. 2 U. : Hr- Pfv Weber.
8l/a Uhr: Versmlg . im Ver-

einshaus . Hr.Bik.Oberschmidt.
Burg:

Mifsionssest . ,
2 Uhr: Hr- Psr . Thiel aus

Geisenheim.
4 U. : Hr- Missionar Schmidt-
Nias , Hr- Psr - Thiel u. a.

(Es wird nochmals an die
Ablieferung der MisstonS-

büchf.n erinnert .)
Hörbach-

Jahresfest d. Jünglgsvereins.
Nachm. Vit  Uhr:

Hr. Psr . Kirchner-Bicken.
Vereinshaus Herborn:

Montg . abd-9 U. :Bibelbesprch.
Mittwoch abmds 8 Uhr:

Junafrauenverein.
Freitg .9 Uhr - Gebetsstunde.

Samstag 9 u. : Männerchor.
Taufen und Trauungen-

Herr Pfarrer Weber-

Bin Montag , den 20. ds. Mts . am Güterschuppen in
Dilleuburg und Dienstag , den 21. in Haiger auf dem
Marktplatz mit einem Waggon

neue Kartoffeln NI. 4 .50,
Pfirsiche, Aprikose«, Birne », Pflaume », Kirsche«.

Gurke« und neues Gemüse. 2454
Hermann Weimer , Ehringshausen.

Maurer und Arbeiter
gesucht. Meldungen auf Baustelle zwischen Sechshrlde«
und Haiger . "

Baugeschäst Robert Schneider.

Danksagung.
Für die uns bei dem Heimgang unserer lieben

Entschlafenen erwiesene wohltuende Teilnahme sagen
wir hierdurch allseitig herzlichen Dank.

Flammersbach , den 17. Juli 1914.
Im Namen der Hinterbliebenen:

August Kloft.

Statt besonderer Anreize.
Heute abend 8 Uhr verschied nach längerem Leiden

unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter
und Urgroßmutter

Frau Jacob Burgmann We.
Christine geb. Fritz

im 78. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen-

Hch. Burgmann.
Steiubrücke«, 16. Juli 1914.

Die Beerdigung findet Sonntag Mittag 2 Uhr sta



dllö Dilltal.
Ur. 166 Kamstag, den 18. Juli 1914 74. Jahrgang.

Zweites Klatt. "M8
Aoedensevsu . . . . ^

Es gewittert ! Das ist nichts Ungewöhnlichesbeim Be¬
ginn der Ernte , und im allgemeinen gilt ein Gewitter¬
jahr als ein für den Landmann günstiges Jahr , dessen
Ertrag auch dem Städter , dein Gewerbefleiß und der In¬
dustrie wieder zugute kommt. Heiß, sehr heiß brannte die
Sonne , verschiedentlich ist eine Milderung infolge starker
elektrischer Entladungen eingetreten, aber die Hundstage sind
noch lang. Die Freude am Reisen ist groß, sie ist auf die
,iäöhe gestiegen; aber die Erkenntnis ist auch gewachsen,
das; nicht vom Umfange des Portemonnaies die ganze Som-
merfreude abhängt . Zehntausende sind verreist, Millionen
sind daheim geblieben, und sie finden sich humorvoll mit
dein „Zu-Hause" ab, wobei oft genug kein Mensch weiß. Wer
das größte Los gezogeil hat. . Die Sommertage sind lang,
aber die Sommerfreuden find kurz. Der Gewinn ist die
Vorbereitung für den Herbst.

Der deutsche Kaiser  weilt in den norwegischen Ge¬
wässern, der Reichskanzler  inspiziert seinen märkischen
Landsitz Hohenfinow, das der neue Hohenzollern-Kanal Ber¬
lin -Stettin , der vor einigen Wochen von dem Monarchen
eröffnet worden ist, berührt . Zum ersten Male seit langen
Jahren ist der leitende Staatsmann allein auf seinem von
den Vorfahren überkommenen Erbe, nachdem ihm seine Ge¬
mahlin durch den Tod geraubt worden ist. Ein solcher
Verlust wird vielleicht bei der ewig gleichgestelltenUhr des
Dienstes weniger empfunden, um so mehr aber in der länd¬
lichen Ruhe, die freilich in Wahrheit ebensowenig besteht,
wie in den Städten , lieber neue Flottenpläne , über neue
Steuern , über die Höhe des Wehrsteuerbeitrages ist in diesen
heißen Tagen wieder mehrerer geschrieben, aber die Gut¬
mütigkeit, sich den heißen Kopf noch heißer machen zu lassen,
als er ohnehin war, war doch gering.

Ter deutsche Sommer 1914 hat manche Freude, aber
auch manche Verdrießlichkeit zu berichten. Tie Leistungen
der ' deutschen Aviatik, die wirtschaftliche und militärische
Tüchtigkeit ist auf jedem Gebiet anerkannt worden. Nicht
von uns allein, nein, gerade vom Ausland , von unseren
erbittertsten Feinden. Daß ein deutscher Flieger mehr als
einen vollen Tag in der Luft geblieben, daß ein Kamerad
Voss ihm über eine volle Meile in die Luft geflogen ist ,das
sind Leistungen sondergleichen. Welcher Kern von Tüchtig¬
keit in unserer jungen Generation , welche Gleichgiltigkeit
gegenüber dein grauenhaften Tode in diesen Leistungen steckt,
wirb damit erwiesen. Trotz aller teuren Zeiten blüht der
Gewerbefleiß auf. Aber die bitterbösen Landesverratsge¬
schichten, die fast unglaublichen Verführungen von Deutschen
durch fremde und noch dazu offizielle Personen, die sich
die Taschen zu füllen verstanden, während sie die leicht-
uumgcii deutschen Verräter mit einem Butterbrot abspetsten,
erwecken sehr 'schwere Bedenken. Es wird da mancherlei
geschehen müssen, um solchen Verführungen von vornherein
vorzubeugen. Daneben stehen unliebsame Vorkommnisse auf
sozialpolitischem Gebiete, die Möglichkeiten voir großen Aus-
sperrungen und Ausständen nehmen zu.

Eine Wahrheit ist erkannt : Die fremden Treibereien
aus deutschem Boden müssen ein Ende nehmen. Der russische
Milttär -Attachee in Berlin ist unmittelbar vor dem Spio¬
nage-Prozeß, der dem angeklagten deutschen Militärbeamten
w, Jahre  Zuchlhaus brachte, en twichen/ ge rade so wie der

Gtioas von der Omtarre rmd vom
mnsrkaüfcherr Unfug.

Plauderei von Jörg Amhelges,  Niedereisenhansen.
Lang, lang ist's her. Ein kleiner Junge war ich damals,

lieber meinem Bett iin engen Dachstübchen hing eine Guitarre.
Wcnn's am Abend still geworden war iin Haus , wenn
draußen auf den einsamen Dorfgassen das Wächterhorn
verklang, holte ich mir die Alte am rostigen Nagel herab.
Dann hielten wir beide Zwiesprache: e a d g h e

Mit stummem Entzücken lauschte ich den Tonwellen, wie
sie geheimnisvoll summend in dein kleinen Gemach umher¬
strichen und sich dann, leise verhallend, hinter dem doppel-
türigen Kleiderspind verkrochen. Mit der Zeit genügte nur
diese Unterhaltung nicht mehr. Melodien wollte ich der
Sechsfältigen entlocken, Melodien und Akkorde. Vater sollte
mein Lehrmeister sein. „Bub," sagte der, „wenn du Musik
machen willst, dann nimm die Geige zur Hand, denn derne
Bogensührung läßt »och viel zu wünschen übrig. Oder setz
dich ans Klavier und üb' Sonatinen ! Guitarrespiel hast du
nicht uöiig zu deinem späteren Fortkommen, überhaupt ist
das lein Instrument für anständige Leute." —

Sv dachte mau dazumal. Die Guitarre war verpönt.
Brettelsänger nur noch und sonstiges fahrendes Volk be¬
dienten sich ihrer , um allerhand Schelmenlieder zu begleiten
und die Pausen auszufüllen im Spel'takelstück auf dem Markt-
plab bei loderndem Fackelschein. Und in der bierdunstigen,
tabakverräucherteu Kneipe lag sic iin Arm wenig einwand¬
freier Mägdelein, die auf ihr die Rhythmen zum Fiedeltanz
handwerksmäßig herausarbeiteten . Gerade wie's in jenen
Kreisen heute noch ist. ,

Aber inzwischen hat sich die große Mode der Guitarre
bemächtigt. Sie hat das Aschenbrödelkleidabgelegt, sie ist
sogar solanfühig geworden, Auf Schritt und Tritt begegnet
»ian ihr. Pie höhere Tochter zupft an ihr herum mit
heißem Bemühen, der Wandervogel hat sie auf dem Rücken
hängen, und frumbe Jünglinge und Jungfrauen reißen iin
einträchtigen Chor die Walzertaktbegleituug zu ihren geist¬
lichen Liedern ' anglo -amerikanischen Einschlags nach dem
Muster der Heilsarmee herunter , daß es nur so 'ne Art
hat. Alle, alle spielen auf der Guitarre , spielen mit der
Guitarre , und ein seltener Vogel ist's, der die Guitarre
spielt. Ein Zeichen der Zeit ! Wer ioird sich denn auch

. die Mühe geben, ein so „leichtes" Instrument gründlich¬
lernen zu wollen? Tonischer und Doniinantdreiklang ge¬
nügen, und wer sich außerdem was Besonderes leisten will,

zu einem Jahr Gefängnis verurteilte reichsländische Pam¬
phlet ist „Haust" die ihm vom Reichsgericht geschenkte kurze
Freiheitspause nach seiner Verurteilung benützte, um nach
Frankreich auszukneifen. Herrgott , warum sind wir denn
so furchtbar nobel, wo wir es garnicht einmal nötig haben?
Irgend welchen Dank haben wir bis diesen Tag nie und
uiimner dafür geerntet.

Ter Präsident der Republik Frankreich, Herr Poin-
c a r e e,  befindet sich mit dem sozialdemokratischenMini¬
sterpräsidenten Viviani auf der Reise zum autokratischen
Z a r e n. Frankreich erblickt in dieser Besuchsfahrt mehr
als eine bloße Bekräsligung des unveränderten Bündnisses
zwischen den beiden so ungleichartigen Staaten ;. es erwartet
die Schaffung neuer Bedingungen, um dem kriegslusti¬
gen Imperialismus des Dreibundes  wirksamer
als bisher begegnen zu können. Ausdehnungs - und Er-
oberungsgelüste gibt es bei den Dreibundstaaten nicht, da¬
gegen verfolgt Rußland mehr als auffälliger Rüstungseifer
zweifellos imperialistische Ziele. Wenn trotz dieser Tatsache
die der französischen Regierung nahe stehenden Organe als
de>r Zweck der Poincareeschen Besuchsfahrt bevorstehende
militärische Vereinbarungen zwischen Frankreich und Ruß¬
land bezeichnen, so haben die Regierung der Dreibund¬
staaten allen Anlaß, die Petersburger Tage mit gespanntester
Aufmerksamkeit zu verfolgen.

Freilich, zwischen kühnen Worten und entsprechenden
Taten liegt oft.ein weiter Weg. Und Herr Poincaree konnte
garnicht mit unfreundlicheren Empfehlungen seitens Frank¬
reichs kommen, als sie die Enthüllungen  über die
Kriegsunfertigkeit  der französischen Armee dar¬
stellten. Auch R u tzl a n d i st u i cht kr i e g s b er e i t , nicht
einmal aus dem Papier ; sollte es aber die Probe auf das
Exempel 'machen müssen, dann würde es wahrscheinlich Ent¬
täuschungen über Enttäuschungen regnen. Denn so gewiß
hervorragende offizielle Persönlichkeiten Rußlands aus dem
Spionagegeschäft Gewinn ziehen, so gewiß fahren sie auch
fort, bei der Vergebung der Heeres- und Marinclieferungen
ihr Schäfchen zu scheren. Die Schrecken der Korruption f
würden im Ernstfälle heute so offenbar werden wie seiner I
Zeit in Port Arthur . Außerdem bedarf Rußland noch
jahrelanger Arbeit bis zur Vollendung seiner Rüstungen
und strategischen Eisenbahnbauten." Trotz aller gebotenen
Wachsamkeit brauchen wir uns daher unseren frischen Unter¬
nehmungsgeist durch Kriegsbefürchtungen nicht unterbinden
zu lassen.

In den Beziehungen Oesterreich - Ungarns
zu Serbien  wird , sobald das Untersuchungsergebnis von
Serajewv fertig vorliegt, die notwendige Klärung erfolgen.
Eine besonnenere Beurteilung der Verhältnisse ist nach den
Tagen übertriebener Erregung und grundloser Besorgnisse
glücklicherweise schon eingetreten. Die habsburgische Doppel¬
monarchie wird zur Erreichung ihrer berechtigten Forde¬
rungen an Serbien äußersten Falles auch vor einem
Kriege nicht zurückschrecken.  Dieses Wort des unga¬
rischen Ministerpräsidenten Grasen Tisza im Budapester
Reichstage wird Serbien sich hoffentlich gesagt sein lassen
und in loyaler Weise an der Aufdeckung der grotzserbischen
Propaganda Mitwirken, fodaß die Mitschuldigen an der Blut¬
tat von Serajewv zur Verantwortung gezogen werden können
und die ewige Beunruhigungen der südlichen Grenzgebiete
Oesterreich-Ungarns eingeschränkt werden und schließlich ein
Ende nehmen. In Wien und Budapest rechuet inan auf einen
friedlichen Ausgleich  m i t S e r b i e n,  wie die Beur¬
laubung der leitenden Militärs erkennen läßt . Zu solcher

Auffassung berechtigt die Vsherige Haltung der Belgrader
Regierung, die sich von derjenigen des serbischen Volkes
freilich stark unterscheidet.

A l b a n i e n k a n n s i ch a u s e i g e n e r K r a f t n i cht
behaupten.  Das haben die Ereignisse der letzten Woche
dargetan . Es steht so schlimin mit der Regierung des Fürsten
Wilhelm, daß ohne die Hilfe der Mächte der völlige Zu¬
sammenbruch des selbständigen Fürstentums unbermeidlich
ist. Die inuhamedanischcu Aufständischen in Schiak warten
nur noch die Ankunft der unaufhaltsam vorrückenden Epi-
roten ab, um Durazzo den Garaus zu machen. Valona
soll bereits in die Hände der Epiroten gefallen sein, die
an der albanischen und muhamedanischen Bevölkerung ent¬
setzliche Grausamkeiten verüben. Dem kompletten Zusammen¬
bruch ihres Werkes können die europäischen Großmächte un¬
möglich mit verschränkten Armen zusehen. Daher ist die
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß der Fall Valonas das
Signal zum Eingreifen gibt, und daß zunächst wenigstens
Oesterreich und Italien in Aktion treten werden. Die Ein¬
berufung der Reservisten des Jahrganges 1891 beweist, daß
es Italien mit der Durchführung der Londoner Bot-
schafterbeschlüfse ernst ist. Griechenland wird den in der
Mobilisation enthaltenen energischen Wink Italiens hoffent¬
lich beherzigen.

Tie Annahme der bulgarischen 500 Mil¬
li  o n e n - A n l e i h e,  die Berliner Banken dem Lande König
Ferdinands zum Zinsfüße von 5 Prozent bei einem Emis-
sionskurse von 91 gewähren, erfolgte im Parlament zu
Sofia in einer außerordentlich stürmischen Sitzung. Die
Opposition nannte die Anleihebedingungen beleidigend für
Bulgarien und sprach sich gegen jede Ausnahme von An¬
leihen aus . Bulgarien kann bei seiner heutigen Lage eine
Anleihe unter günstigeren Bedingungen jedoch nirgends er¬
halten und wird froh sein, wenn es mit Hilfe der neuen
Anleihe den dringendsten Staatsanforderungen gerecht wer¬
den kann. -_ -

lUrmisebtes.
— Rückgang der Studentcnzahl . Die Warnungen, die

seir Jahr und Tag von den Vertretern sämtlicher akademischer
Berufe ergehen, haben endlich eine Wirkung erzielt und den
Zudrang zum Universitätsstudium wenigstens etwas abge¬
dämmt. Die Gesamtzahl der Studenten an den 21 Uni¬
versitäten des Deutschen Reiches übertrifft mit 60943 freilich
noch die des Vorjahres, die sich auf 60 346 stellte; aber die
Jahreszunahme beträgt diesmal nur 597, während sie im
letzten Jahrfünft zwischen 786 und 3901 schwankte. Die
Beschränkung, die hier zutage tritt , ist äußerst dankenswert,
da die Gefahr der Ueberschwemmung Deutschlands mit einem
akademischen Proletariat bei fortgesetzter Steigerung der
Immatrikulationen ernstlich zu befürchten gewesen wäre.

— ttcberfüllnng im Flicgerberuf . Die Johannisthaler
Flugzeug-Fabriken beschäftigen etwa 150 Flieger, gut die
Hälfte dieser Zahl sind dagegen ohne Stellung . Und es
handelt sich dabei um Flieger, die schon gute Flüge hinter
sich haben. Zur Steuerung der Not unter den Fliegern
wird von einein Flugzeug-Industriellen darauf hingewiesen;
daß die meisten der fest angestellten Flieger heute ein Jahres¬
einkommen von 20 000 Mk. bezögen, ein -Gehalt, das in An¬
betracht der Vorbildung der Flieger sehr hoch genannt
werden müßte. Wenn sie ihre Forderungen auf die Hälfte
reduzierten, wäre es der Flugzeug-Industrie möglich-, noch
einmal so viele Flieger zu beschäftigen. — Der Vorschlag ist
nicht unpraktisch. _

der legt noch die Subdominante zu. Dann schlingt er —
die Hauptsache! — ein breites, buntes Band um seine Zupf¬
geige und der musikalische Unfug ist fertig. . Es gibt keine
Melodie, sei sie noch so moduliert , die nicht in die Zwangs¬
jacke dieser hahnebüchenen Begleitung hineingepreßt würde.
Ohne Gnade und Barmherzigkeit, „Bumnvschrumm-schrumm."
Wird das Mtzverhältuis zwischen beiden einmal gar zu
arg, daß selbst dem verstocktesten Donsünder das inusikalische
Gewissen schlägt - jeder Mensch hat schließlich ein bißchen
davon — dann läßt er eine Kunstpause im Saitenspiel ein-
trelen, oder schreit die mitleidige Regung seines Herzens
mit Stimmgewalt nieder. O du wackerer Zupfgeigenhansel, du
meine süße Lautengrete, laßt 's euch gesagt sein: Eine sinn¬
gemäße Liedbegleitung auf der Guitarre auszusühren ist
schwer. Schwerer noch als am geduldigen Klavier, das in
der guteii Stube steht. Wer Gesänge stilgerecht begleiten
will, der muß mit den Grundgesetzen und noch manchem
andren aus der Musiklehre vertraut sein, Nlutz unwesent¬
liche Akkordbestandteile zugunsten charakteristischer Intervalle
auszuscheiden wissen, mutz mit dem gesungenen Ton als Teil
der Gesamtharmonie zu rechneil verstehen, und das insonder¬
heit bei der Guitarre , denn hier stehen dir nur vier Finger
zur Verfügung, und wenu'S hoch kommt, allenfalls noch
der linke Daumen, der sich ab und zu mal eines „Uebergriffs"
schuldig machen kann.

6, a, d, g, h, e ! —
Man ist immer wieder reuevoll und durch schlimuie Er¬

fahrungen gewitzigt, zu dieser Stimmung der leeren Latten
zurückgekehrt, so oft man auch versucht hat, andre Intervalle
zwischen sie zu legen. Was man schließlich an einem Ende
an Leichtgrifsigkeit gewisser Akkorde in bestimmten Ton¬
arten gewouiten zu haben glaubte, ging am andren wieder
verloren ; beispielsweise stand einem bequem zu spielenden
übermäßigen Quintsextakkvrd Lin nur mit Fingerverrenkung
erreichbarer einfacher Dreiklang gegenüber. Wir haben alle
Ursache, an der gebräuchlichen, durch die Praxis vieler Jahr¬
zehnte erprobten Stimmung der Guitarresaiten festzuhalten.
Sic läßt eine möglichst vielseitige Verwendung der sechs'
Salten zu. Nur dem musikalischen Pfuschertum liegen sie
noch nicht handgerecht genug. Es hilft sich folgendermaßen:
Saite 1 ist überflüssig, 2 und 6 werden nach g bezw. d
herunter geschraubt. Auf diese Weise läßt sich eine land¬
läufige g-dur Begleitung mit denkbar wenig Mühe durchs
führen. Die ganze Kunst ist in zwei Minuten erlernt . Falls
eine andere Tonart gefällig ist, hängt inan den Capodastro
aufs Griffbrett und wurstelt unentwegt im alten Schlendrian
weiter. Herz, was willst du mehr?

t Unter solchen Umständen mutz der Guitarre ihr Rang
l weit hinter der Drehorgel angewiesen werden. Die elende
\ Zupferei wächst sich nachgerade zu einer Landplage aus und
? trägt ihr gutes Teil zur Verflachung des musikalischen Em-
! pfindens im Volke bei. Und doch könnte die Guitarre ein
i Haus- und Volksinstrument im besten Sinne sein, wenn man
j sich ihrer nur wieder Mit gleicher Hingebung widmen wollte
! wie zu jenen Zeiten, als sie, durch die Herzogin Amalie von
s Weimar aus Frankreich eingeführt, ihren Siegeszug durch
l unsre deutschen Gaue antrat . Vielleicht aber wird sie unter
- den besagten Verhältnissen diesmal noch schneller anrüchig
j werden als dazumal, da der Vater meinen nächtlichen Gui-
s tarrevorträgen schließlich ein jähes Ende dadurch bereitete,
; daß er meine schwarz-braune Schöne einem Zigeuner ver-.
} handelte . Wehmütig ließ ich meine Finger zum Abschied
i über ihre Saiten gleiten : e, a, d, g, h, e — - . Dann zog
\ der schmierige Kerl mit ihr von dannen. Auf Nimmer¬

wiedersehen.
ES war ein altes , gutes Instrument . Ohne all den

schäbigen Zierrat , mit dem man die moderne, billige Fabrik¬
ware heute schon sür ein paar Mark erstehen kann. Wenn
irgendwo, so ist gerade beim Ankauf einer Guitarre Vor¬
sicht geboten. Nur der Sachverständige ist in der Lage, dieses
Instrument in Bezug auf saubere Arbeit, reines Griffbrett
und Schönheit des Klanges prüfen zu können. Vor allem
sallc man nicht auf scheinbare Wohlfeilheit hinein. Ein
„bilkiges"Jnstrument bildet eine Quelle steten AergerS und
kann dem Käufer jedes ernste Studium verleiden. Es wer¬
den heutzutage, stein wachsenden Bedürfnis folgend, un¬
glaublich viele Guitarren hergestellt; in den Preislisten der
Musikinstrumentenhandlungen nehmen sie eine hervorragende
Stelle ein, während sie vor etwa fünf Jahren höchstens
eine oder zwei Druckseiten zu ihrer Empfehlung beanspruch¬
ten. Selbstverständlich liest man da bei jedem Fabrikanten
von „unübertrefflicher Meisterarbeit, von entwickelungsfähi-
gem, weittragendem Ton, von der Anwendung auf tiefgrün¬
diger Forschung beruhender neuer Techniken im Bau " und
waö dergleichen schöne Redensarten mehr find. Was am
Bau der Guitarre seit - Urgroßvaters Zeiten wirklich als
Fortschritt zu schützen ist, das ist die Mechanik, die gegen¬
wärtig fast an allen Fabrikaten , selbst in niedrigster Preis¬
lage angebracht wird, weil sie ein bequemeres und genaueres
Einstimmen ermöglicht als die Holzwirbel, und die eben¬
falls sehr empfehleiiswerteu ausgehohlteu Griffelder, die ein
Klirren der Saiten verhüten. Aus eine gute Besaitung achte
man ganz besonders und warte mit ihrer Erneuerung nicht,
bis sie der Zupferei überdrüssig, zermürbt und angefranst,
ihrem Jammer durch Zerplatzen von selbst ein Ende be-



— Der Findigkeit der Post sind schon so oft ehrende
Zeugnisse ausgestellt worden, daß jetzt auch ein Beweis hin¬
gehen mag, daß es mit der Findigkeit auch erheblich
hapern kann. Ein „An den früheren Landwirtschaftsminister
v. Podbielski, Berlin" gerichteter Brief wurde im Landwirt¬
schaftsministerium abgegeben, hier aber zurückgewiesen. An¬
statt den Brief nach, Talmin zu schicken, das als Gut
Pods auch der Post bekannt sein müßte, wurde in den
Berliner Hotels herumgefragt, bis der Brief endlich bestelltwerden konnte.

—.Eine Ausgestaltung des Nachrichtendienstes für
die Oeffentlichkeit bedeutet die Uebernahme der Telefunken-
station Nauen durch die Reichspost. Die Station wurde
bisher durch eine Firma unter Gewährung von Reichszn-
schüfsen unterhalten. Sie hat einen Aktionsradius von
mehreren tausend Kilometern, Verbindungen mit Stationen
in den deutschen Kolonien in Afrika gelangen glänzend.

- Berliner Inscratcnschau. Daß das „Schnell¬
bräunungsmittel Braunvlin " bei der jetzigen Hitze doppelt
eifrig angepriesen wird, ist noch das Mildeste. Stärker ist
schon, wenn ein Weinlokal mit sehr bestinimtem Charakter
in einer großen Tageszeitung stolz inseriert: „Treffpunkt
aller Fremden" und das Wörtchen „aller" durch Fettdruck
hervorhebt. Ein Cafee, das seinen Kapellmeister „Mister
Maseltopp" anscheinend nicht mehr für zugkräftig hält, inse¬
riert : „Trotz großer Hitze kolossaler Winterbetrieb in sämt¬
lichen Räumen." Der „Strohwinter -Kongreß in den herr¬
lichen Rosensälen" streift schon leise die Grenze des polizeilich
Zulässigen. Am schönsten aber ist ein Inserat des Luna-
Parks , dessen Manager unter Zusammenraffung aller seiner
fremdwortlichen Kenntnisse inseriert: „Großes Feuerwerk;
Apotheose: Der Teufel und seine Großmutter, ausgeführt
von den KunstfeuerwerkernR. und R." Bei Sankt Guten¬
berg: „Apotheose" ist zu lesen!

— Der „Bananen-Bahnhof" in Hamburg. Die Ba-
nanen-Einfuhr aus den deutschen Kolonien nach den Häfen
des Mutterlandes hat einen solchen Umfang genommen, daß
Hamburg die Schaffung besonderer Gleisanlagen am Hafen
beschloß, um die Bananen gleich am Tage ihres Eintreffens
in die Städte des Inlandes befördern zu können. Die Er¬
weiterung der Gleisanlagen wird 410 000 Mk. Men.

—Der Funkspruch als Kampfmittel gegen das Bcr-
brechertum. Ein 24jähriger Aushilfsschreiber der Kölner
Reichsbanknebenstelleaus Köln hatte die Reichsbankneben¬
stelle in Barmen mit Hilfe eines Gutscheinformulars, auf
dem er den Namen des Direktors gefälscht hatte, um 45 000
Mark betrogen. Der junge Mann hatte sich auf dem „Im¬
perator " nach Amerika eingeschifft. Durch Funkspruch wurde
die Schiffsleitung angewiesen, ihn zu verhaften.

— Frösche und Schwärmer gegen de» Polizci-
direktor. Wegen Verbots des Werfens mit Papierschlangen
wurde der Polizeidirektor in Arles in Südfrankreich beim
Nationalfest̂ vpn der BevölkWng mit SchtzKWgrN-M ^-F-euer-'
werrskörpern beworfen, so daß er das Feld räumen mußte.
Die herbeigerufene Gendarmerie mußte sich unter dem Hagel
von Papierschlangen in die benachbarte Kaserne zurückziehen.
Auch als eine Kompagnie heranrückte, konnte die Ruhe noch
nicht sofort iwiederhergestellt werden.

—Der Heilige lebt! Keine politische Verwicklung konnte
größeres Aufsehen in Rußland Hervorrufen, als die Meldung
von der Ermordung des Wundermönches Rasputin durch eine
enttäuschte Frau ; jetzt, da die russische Welt durch die Mel¬
dung überrascht worden ist, daß Rasputtn noch lebe, ist die
Aufregung noch höher gestiegen. Der Leibarzt "de§ Zaren¬
hofes, Fedorow, wurde sogleich abgeschickt, dem Wundermann
ärztliche Hilfe angedeihen zu lassen. Auch eine Hofdame der
Zarin begab sich an das Krankenlager Rasputins. Zem Zaren¬
hof selber muß stündlich Bericht über das 'Befinden des
Wundermönches erstattet werden. Rasputin ist seinem Her¬
kommen nach ein einfacher Bauer ; wenn er in glänzender
Gesellschaft am Petersburger Hofe erschien, um eine seiner
religiösen Feuerreden zu halten, kam er stets mit groben
Stiefeln an den Füßen und im blauen Kittel des Muschik.
Er hat Schulbildung nie genossen, nur notdürftig beherrscht
er die Kunst des Lesens und Schreibens, nichtsdestoweniger
übt er einen ungeheuren Einfluß aus, und mancher Staats-
mann mußte sich vor dem bäuerlichen Schwärmer demütigen.

reiten . Stahlbezüge sind ganz und gar verwerflich, da sie
zu hart klingen.

Einen volleren und länger nachhallenden Ton besitzt
die urdeutsche Schwester der aus Spanien stammenden Gui¬
tarre — die Laute. Sie hat aber jener gegenüber den Nach¬
teil, daß sie wegen ihres stark gewölbten Körpers ohne
Tragband unbequem zu handhaben ist. Beide Instrumente
werden auch mit 3 bis 6 sreischwingendenBaßsaiten ange¬
fertigt , um höheren musikalischen Ansprüchen zu genügen.
Indessen würde ich nicht zur Anschaffung solcher Baßinstrn-
mente raten , bevor der Lernende nicht mit absoluter Sicher¬
heit sämtliche Töne auf dem Griffbrett bis etwa zum zehnten
Bund hinauf zu finden weiß und sich über ihre Verbindungs¬
möglichkeiten erschöpfend unterrichtet hat . Die wenigsten
Spieler erreichen dieses Ziel.

Zur Erlernung des Guitarrespiels gibt es eine große
Anzahl von Unterrichtswerken. In erster Linie steht die
Schule von Heinrich Scherrer. Lückenlos und sicher führt sie
ihre Jünger aufwärts bis zur Grenze des Erreichbaren.
Ein großes Verdienst hat sich Scherrer erworben durch die
Herausgabe seiner Sammlung „Deutsche Volkslieder und
Balladen zur Guitarre nach Art der alten Lantenmusik
bearbeitet." Dazu schreibt er : „Ist eine kunstgemüße Be¬
gleitung auf der Guitarre möglich? Man möchte diese Frage
zunächst verneinen, wenn man der primitiven Art denkt, wie
die landläufigen Guitarristen Volkslieder zu begleiten pfle¬
gen. Solche dürftigen Begleitungen in konventionellen Ak-
kordzerlegungen und Figuren können einem musikalischen,
an den Harmoniereichtum der Musik unsrer Zeit gewöhnten
Ohre natürlich nicht genügen. Andererseits verbieten das
Stilgefühl und die Praxis jedes virtuose, überkünstelte Ak¬
kompagnement. Es galt also einen Guitarresatz zu finden,
der nicht sehr schwer und nicht zu simpel, die harmonische
Feinheit, ja sogar den Reiz einer anziehenden^Stimmfüh-
rung nicht entbehrte." Scherrer hat die gestellte Aufgabe
re>tloS gelöst. ■Und nun, ihr Lautenschläger und Gnitarren-
sreunde, wenn ihr „Stimmung " liebt, geht in dieser traum¬
verlorenen Sommernachtstunde, in der ich diese Zeilen nieder-
schreibe, mit mir hinaus , dorthin, wo sich der Helgesberg
sanft zum Bachesrand herniederneigt und laßt uns nach
Scherrers Art in die Saiten greifen zu den ininniglichen
Versen des Ritters Treulieb aus dem Jahr 1460:

„All mein Gedanken, die ich Hab, die sind bei dir!
Du auserwählter einz'ger Trost, bleib stät bei mir ! !
Tu , du, du sollst an mich gedenken;
Hält ' ich aller Wünsch' Gewalt,
Von dir wollt ich nicht wenken/' j

Mit 'ein paar Worten läßt sich die problematische Natur dieses
Mantzes nicht erklären. Viele erklären ihn für eine» Schwind¬
ler : seine berühmteste Prophezeiung, die Japaner würden den
Krieg verlieren, wenn sie nicht das Christentum annähmen,
ist grausam enttäuscht worden. Seine Wunderhcilungen sind
dagegen Tatsache; man muß aber bedenken, daß Rasputin sie
meist •an hysterischen Personen ansübte, die überzeugender
Eindringlichkeit stets zugänglich sind. Am Zarenhofe besitzt
der Wundermönch jedenfalls starken Einfluß, wenn man auch
hinter die Angabe, er sei der besondere Freund der Zarin,
ein Fragezeichen setzen muß.

- Eine Brautansftthrstener regt ein Antrag an, der
zur Geißelung der Titelsucht vieler Amerikanerinnen von
dem Deputierten Bowdle im Repräsentantenhausezu Washing¬
ton eingebracht wurde. Nach dem Antrag sollen alle Ame-
rikayerinnen, die einen europäischenAristokraten heiraten,
einen Aufschlag von 25 Prozent zu ihrer Einkommensteuer
zahlen. Der Antragsteller sagt zur Begründung seines Vor¬
schlages ganz richtig, daß solche Amerikanerinnen, die sich
jedem Ausländer mit Adclsdiplom an den Hals würfen,
keinen Patriotismus hätten, und daß die Brautausfuhrsteuer
ein Sinken der Preise amerikanischer Aussuhrprinzessinncn
im Gefolge haben würden. So begründet der Antrag Pom
amerikanischen Standpunkt auch erscheint, so ist kr doch nur
als ein humoristischer Einfall zu bewerten. Da cs in der
Union̂ keine steuerliche Selbsteiuschätzungspflicht gibt, so kann
eiir Wprozentiger Steuerzuschlag von den Sünderinnen nicht
leicht erhoben werden.

— Die tt ob erzieh er der Stadtväter . In der süd-
französischen Stadt Toulouse faßten die Stadträte in Schul-
angelegenheitenso sonderbare Beschlüsse, daß der satirisch ver¬
anlagte Schuldirektor Lessoir sie wiederholt mit bekannten
Vierfüßlern verglich. Eines Tages war er zur Konferenz
auf dem Rathaus gewesen und verließ mit eiucin Kollegen
das Sessionszimmer. Als sie den Rathnussaal passiert hatten
und vor die Tür zum Eingänge des Rathauses traten, sahen
sie eine Menge roher Ochseuhüute zum Trocknen aufgehängt.
„Was ist denn das ?" fragte der Kollege erstaunt. „O," er- i
widerte Lessoir, „die Herren Stadträte haben hier nur Ihre
lleberzieher hergehängt."

Ein Beschützer der Raubvögel . Der Landrat der
ostpreußifcheii Kreises Neidenburg hat eine Verordnung er¬
lassen, die für das sinnlose Abschießen der Adler, Gabel¬
weihen, Wanderfalken, Kolkraben, Eulen und Uhus hohe
Strafen dorsieht. Jeden echten Jäger ' und Naturfreund
kann diese Verordnung nur freuen. Es ist in den letzten
Jahren eine Hetze gegen die Raubvögel getrieben worden,
die den gefiederten Räubern bitter unrecht tut . Der Schaden,
den sie anrichten, ist nicht so groß, jedenfalls weiß ihn ein :
sachkundiger Jäger durch richtige Hege Zu Grenzen zu halten. ‘
Andererseits gehören die prächtigen Vögel zum Bilde der :
deutschen Landschaft. -

vsitKüs ^SchlangenPlage . In Indien sind allein ;
im bongen Jahre 900 Menschen durch Bisse giftiger Schlau- ;
gen ums Leben gekompien. Tkütz- der hohen Prämien , dis s
die englischen Behörden für jedes getötete Reptil zahlen, !
scheint die Schlangenplage eher zu- als abgenommen zu i
haben. Das liegt hauptsächlich an der Religion der Hindu, s
die die Tötung jedes Tieres , auch des schädlichen, verbietet. :
Deshalb auch gedeiht der Tiger noch immer so prächtig in !
den Dschungels Indiens , in seinen Klauen ließen im vori- °
gen Jahr etwa 400 Menschen ihr Leben.

— Hinter den Kulissen . Ein Riesenskandgl innerhalb \
der Verwaltung der New-Haven-Bahn bei Neuyork macht j
in Amerika von sich reden. Durch Verschwendungund Miß- f
Wirtschaft sind bei dieser Bahn , wie eine genaue Unter- j
suchung ergab, etwa 90 Millionen Mk. vergeudet worden. !
Das «Interessanteste an 'der Sache ist, daß im Aufsichtsrat l
der Gesellschaft bekannte Millionäre , wie William Rocke-
feller und Ledtzard fitzen, auch Morgan , als er noch lebte, ge¬
hörte ihm an. Ahnungslos standen diese Herren, die gewöhn¬
lich als Finanzgenies hingestellt werden, der heillosen Wirt¬
schaft bei der New-Haven-Bahn gegenüber. Denn das kann
man wohl ni :t als wahr annehmen, was von einigen ameri¬
kanischen Blättern behauptet wird, daß sie sämtlich in die
eigene Tasche gewirtschastet haben.

—- Der Kriminalroman -Schriftsteller als Ehever¬
mittler . Conan Dohle, der Begründer der seit ihm ins Un¬
begrenzte gewachsenen Kriminalroman-Literatur , hat in eng¬
lischen Blättern ein Inserat veröffentlicht, in dem er 100 000
Frauen zu engagieren sucht, alleu will er- eine gute Partie
in Cauada besorgen, das großen Mangel an Frauen besitzt.
Dieser Mangel ist übrigens allen Kolonien gemeinsam.
Auch die deutschen Kolonien klagen über ihn. Einem ge¬
sunden, kräftigen Dienstmädchen, das die Arbeit nicht scheut,
bietet sich in den Kolonien stets Gelegenheit zu 'einer guten
Verheiratung, denn die Farmen find ertragreich und werden
es noch mehr, wenn eine Frau dem Haushalt vorsteht.

AettgemStzr Setraebttmgeli.
„Auf der Ferienreise !"

mtertums-AosstelluüS Kaiser
Im Hntüüussfliiie

geöffnet : Sonntags von 11— 6 Uhr
Mittwochs „ 2—6 „

1906 Samstags „ 2—6 „
Eintritt 30 Pfg . Vereine u. Schüler ermäßigte Preise.

Chemische Wäschereiu. Färberei
Wilhelm ICnogel , DiiScknbupgg
Bauptstrafia TL 22  Hintergasse82 und 36 .

Gewerkschaft Meiler I.
Braunkohlengruben Ludwig Haas &BlücherI—IV,

= = == =  Lemgerrmchach
bringt ihre 2117i.'- n I i» ilen

Ui ^ ^ .̂ynpwuxjcuxatto in  empfehlende isumtexurtrt.
Ausgetrockaete Kohlen in prima große « Stücken und

auch ael-rochens Kohlen find auf Lager-
Bei Aüschlußlieferungen tri r Preise :Mäßigung ein.

Eternits Schiefer
D.BP , No. 162329

das leichteste harte Bedachungs- und Giebelver-
kleidungsmaterial

erprobt teuer siebst
hervorragend hattbar
bruchtest
wetterbeständig

# fast reparaturlose Bedachung, dabei
billiger wie Natursehiefer ! !

Auf Wunsch Offerte für
fertige JEmdeclcung.

20jährige Garantie.
Vor den minderwertigen Nachahmungen unter

ähnlich klingendem Namen wird gewarnt.
Prospekte, Muster, Spezialofferten auf Wunsch

gratis zur Verfügung,
Deutsche Eternitgesellschaft

mit beschränkter Haftung, Hamburg.
Vertreter : Ph . P*t , Hartmann , Eibach

bei Dillenburg,

Zur IHanöverzeit
wollen̂ sich die Wirt « und HSteSs bei Bedarf erst 'Muster
von Bier - und Weingläsern einholen, dann werden Sie

sehen, dass Sie bei mir am billigsten kaufen. 2291
Albert Rosenthal, Nassaua. Lahn.

Nöu
bestehend ans Oien mit Kupfermantel

s; „ mit fein oenickelter Garnitur u. prima
Porzellan -emaillierter Badewanne tnkl Anschluß, komplett
800 Mk Die Garnitur ist in meinem Laden ansgestellt, wö¬
lbst auch alles fehlende in Huus - und Küchengeräte wie
GlMchMr ü.  MchaMmtr Jröfe fS ™*

Mo Alöer, Saiger,
Klempnerst und Installations -Geschäft.

ipAr -MstMii!
Wir Tjibm einige gebrauchte, tadellos erhaltene Wagen

preiswert aözugben . Anfragen erwünscht. 2403

üoniüeMbe AutoaioMMiMe, Hameln.
Daheim ruht Buch und Feder — in stiller Einsamkeit, —

wer's kann, eilt in die Bäder — zur lieben Ferienzeit, —
dieweil es Sitte heute, — verreisen viele Leute, — ein kurzes
zu vergessen— Geschäfts- und Amts-Jnt 'ressen! — Die Ruhe
schwand den Wäldern — und den Gebirgen auch, — auf fonn-
durchglühten Feldern — verspürst du keinen Hauch — doch
auf der Berge Spitzen — kannst du nicht ruhig sitzen, — da
jodelt der Berliner, — der Sachse wie der Wiener! — Und
dann am Meeresstrande — sonnt sich das Kind der Stadt , -
man tummelt sich im Saude — und im Familienbad; ■—
dort stärken ihre Glieder, — dort tauchen auf und nieder -
die Schlanker», wie W Mindern, — daß sich die Flundern
wundern!- — Sehr zahlreich sind die Ziele — dahin man
freudig eilt, — doch deren gibtS nicht viele, — wo wirklich
Ruhe iveilt, — sie herrscht zur Sommerpause, — am meisten
wohl zu Hause, — jedoch im alten Gleise — zu bleiben,
ist nicht weise! — Drum ziehe in die Weite — als sorgen¬
freier Mann, — und triffst du frohe Leute, — dann schließ' ,
dich fröhlich au ! — Wozu die Menschen meiden? — Du
mußt sie eben leiden — und wirst es nicht bereuen, — mit
ihnen dich zu freuen! — Doch pflegst du Unterhaltung, -
wed' von Geschäften nie, — sprich von der Badverwaltung, —
voll̂ Gegend und Logis, — doch sprich auch nie politisch —
sonst wird die Sache kritisch, — die Freundschaft, kaum er¬
worben, — wird leichtdadurch verdorben! — Mag jetzt nach
Rußland blicken — der Herr Poincaree, — mag sich nach
Frankreich drücken — der Hanfi, der Monsieur. — Das ist
nicht weltbewegend, — du sprichst jetzt nur von „Gegend" —
und ziehst auf leichten Sohlen — dahin, dich zu erholen! —
-Gar wonnig ist das Reisen, — sagt selbst der Pessimist —
und schimpft, weil mit den Preisen — er nicht zufrieden ist, —
-trotz dieser Schattenseite — zieht froh er in die Wette -
doch fröhlicher zieht loeiter — der Optimist — Ernst Heiter.

Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung: R. Graf.

II «M KMÜi,
■ • | Pa . Wetteraner , Perle v.i Erfurt ». Kaiserkrone, ver¬

sendet ä Ctr. 4,75 Mark in« .
Sack ab Echzellg-gen Nachw

M. K -nnar , ßk,
Kartoffel-Versand Geschäft,
Echze% Telefon -Anschluß

Heue KartS'
Verle vorr - Erfurt m>d
Kaiser kröne, pa Wetterauer
Ware, p:v Cir. M. 4.75 mH
Sack, versende: gegen Naw'
nähme ab (Station Echzell

Ludwig Erb,
Kartoffel-Bersandge'chäft,

Echzell (Wetterau), Tkleso.'"
Aun Relchelshelai Wettwa"
2407 Nr- 21.

mit Brut ver - fs ^ 2,. «•, \ \j y j
nicht .radikal &2 «75 - ■; ]
Färb- u.geruchlos .Rt irifitd Kopf )
haut V.Schupp .U.SclliTl;.eil. bo KP5 k
d. Haarwuchs , verhüt ilartrf.üsK.i \
u.Zuzug neuer Parasit . Wu huo 1 I
Schulkind . Taus , v, Aöeikouo ?: .e |Echt mir in Kartons ä l.l j .- n e rj i
NieinalsOlfenausgewog 1.-A j
n.Drog , Nachahm 'weise m. :*.uruck . 1

Apotheker 241
J. Welcher, Medicinai-Drcg.

: Ziehung am 12. August ! :
Giesserter Gewerbe-
ÄussteSIngs.-Lotterie
1646 Gewinne i. W v. Hk30000

1. Hauptgewinn
Kiurk
usw.\ioooo

Lose k 1 Ulk  aS ’r.tr;
- haben 11 gemischte Nrn. für
f Mk. 10: 25 Pfg . nebst Liste und
| Porto. General -Vertrieb:
ä Buehaeker in fiSes *en«

KikSkmiilktt
mit neuen Breirwabenstöcken
(Freudensteiner) zu verkaufen
240g Kartenstraste 3,

Jeder Wissende wird Ihnen
KkMkstl-

!!Ä Klkllw -KHslsO»
von grnz überraschender Wir
knu, ist. Da! selbe kräsiigt dtt
Koo'hantvoren derartig, na»
sich keine Schuppen und reu
Sch nn wieder bilden, »»
sörderc da- Wachstum
Haare ungemein. Zu l5‘W°
bei Gruft Plrtz
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